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Telegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 11. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nord: 
bahn 40%. 

Hamburg, 11. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen, etwas höher. Oel, feſter. 


Weizen, matt. 
(Berl. Bl.) 


Breslau, 12. Auguſt. (Zur Situation.] Wie heut aus Paris gemeldet 
wird, bereitet man den Plan vor, den Prinzen von Joinville an Stelle des Gene: 
ral Magnan den Wählern von Paris als Kandidaten aufzuführen. Sollte es zur Aus⸗ 
führung dieſes Planes kommen, was bei dem der Regierung zuſtehenden Rechte, die 
Wahl auf ſechs Monate hinauszuſchieben, nicht denkbar, ſo würde damit der Präſident⸗ 
ſchafts⸗Kandidatur des Prinzen ein Präcedenz gewonnen. 

Die Kandidatur des Prinzen iſt übrigens wirklich ernſtlich gemeint und wie der 
Pariſer Korrefpondegt der Grenzb. ſchreibt, glauben die Orleaniſten unter gewiſſen Ver: 
Hättmiffen auch auf die Zuſtimmung der Republikaner rechnen zu dürfen. 

Das heißt, die beiden Parteien ſind darin einverſtanden, daß L. Bonaparte nicht 
wieder gewählt werden dürfe, und daß man, um dies zu hindern, ſich gegenſeitige Zu⸗ 
geſtändniſſe machen müſſe. Ob aber die Orleaniſten für den Kandidaten der Repudli⸗ 
kaner, ob dieſe für den Kandidaten jener ſtimmen würden, darüber iſt noch nichts geſagt. 
Hieraus folgt, daß die Republikaner die ſtillſchweigende Verpflichtung eingegangen find, 
einen allgemein annehmbaren Kandidaten aufzuſtellen, und es iſt andererfeits natürlich, 
daß die Orleaniſten ſich beeilen werden, dis zur näheren Bezeichnung des republikani⸗ 
ſchen Kandidaten den Prinzen Joinville oben auf zu bringen. — Die Republikaner ge⸗ 
winnen durch das entſchiedene Auftreten der Otleaniſten zunächſt fo viel, daß die Revi⸗ 
fon bei einer nächſten Verhandlung nicht einmal ſo viel Stimmen für ſich haben wird, 
als gegenwärtig, um ſo weniger, als die Petitionen durch die bisher erfolgten Enthül⸗ 
lungen gar nicht mehr in Erwägung gebracht werden können. 2 

Auf der andern Seite verliert das Elyſee durch den Bund mit den Legitimiſten 
dem Lande gegenüber mehr, als es der Kammer gegenüber dadurch gewinnt. Einmal 
iſt dieſe Partel im Lande ſo unvolksthümlich, daß ſich L. Bonaparte gar keine ſchlim⸗ 
mere Empfehlung beilegen könnte, als wenn er ſeine Sache mit jener der Legitimiſten 
identiſtziren läßt. Zweitens verpflichtet ihn der Beiſtand dieſer Vorkämpfer für die ab⸗ 
ſoluteſte Reaktion zu feſtem Beharcen bei feiner jetzigen Politik und auch der letzte Aus: 
weg geht ihm verloren. Er muß im Kleide der Dejanier erſticken — er muß mit dem 
Geſetze vom 31. Mai, er muß mit dem ganzen Repreſſivkram fallen, den er doch ſel 
ber als Werk der royaliſtiſchen Majorität dem Lande denunzirt hatte. 

Man wird viel verſprechen und nichts thun. Die Prorogationszeit wird in ſterilen 
Agitationen vorübergehen, und wenn L. Bonaparte wirklich in die Falle der legitimiſti⸗ 
ſchen Freundſchaft geht, iſt er als verloren zu betrachten, trotzdem für den Augenblick 
Niemand genannt werden könnte — auch der Prinz von Joinville nicht — der mehr 
Chancen für ſich hätte, als L. Bonaparte. - 

Diefe Anſichten finden theils ihre Berichtigung, theils ihre Beſtätigung in dem Ur: 
theile, welches die von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen privatim zur Beobach⸗ 
tung der franzöſiſchen Zuſtände nach Paris abgeſandten Agenten bei ihrer Rückkehr ab⸗ 
gegeben haben und welches ſich, wie unfer Berliner D⸗Korreſpondent meldet, in der 
doppelten Erklarung coneentrirt: a 

1) Die Republik in Frankreich iſt als geſichert, 2) die Wiederwahl Napoleons als 
unmöglich anzuſehen. - 

— . . re .... “, 
— — . — —— ——— 

Berlin, 11. Auguſt. [Amtliches] Se. Majſeſtät der König haben allergnä⸗ 
digft geruht: den bisherigen außetordentlichen Profeſſor an der Univerfität in Greifswald 
und Lehrer der Naturgeſchichte an der Akademie in Eldena, Dr. Münter, zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Botanik und der Zoologie in der philoſophiſchen Fakultät der ge⸗ 
nannten Univerſität und zum Ditektor des botaniſchen Gartens und des zoologiſchen 
Garde derſelben; und den Intendantur⸗Aſſeſſor Fabriz von der Intendantur des 

ard Vorps zum Militär⸗Intendantur⸗Rath mit der Anclennetät vom 6. Juni d. J. 
zu ernennen. 
N 5 N der Zten Kiafe 104. könig. See e den 19. Auguſt 
„ 1 1 iehauſes ihre 
AÄngefommen: Fu Ziehungsſanl des Lotteriehaufi n Anfang nehmen. 


Minifter am königl. bakeriſchen Hofe, v. Bockelberg, von Kremmen. Der wirkliche 


© Kammerhert, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 9 
wie er wünſcht, bis nach Iſcht mitgeht, oder ob er aus den hohenzollernſchen Füͤrſten⸗ 


geh. Ober⸗Juſtiz⸗Rath und Unter⸗Staats⸗Sekretär im Miniſterium für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten, Bode, und der General-Poſt⸗Direktor Schmückert, aus der 
Provinz Preußen. 

Abgereiſt: Der königl. großbritaniſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Lord Bloomfield, nach Neu⸗Strelitz. Der Präſi⸗ 
dent des Haupt⸗Bank⸗ Direktoriums, v. Lamprecht, nach der Provinz Weſtfalen. — 
Der königl. däniſche Oberjägermeiſter und Kammerherr v. Reetz-Thott nach Dresden. 


Berlin, 11. Auguſt. [Die Anſicht des Legations-Raths Bork über 
franzöſiſche Zuſtände. — Vermiſchtes.] Der geh. Legations-Rath Bork iſt 
geſtern von feiner Miſſton nach Paris zurückgekehrt, wo er mehrmals Audienz bei dem 
Praͤſidenten der franzöſiſchen Republik hatte. Bei der einflußreichen Stellung, welche 
der gedachte Staatsmann hier einnimmt ler iſt Abtheilungs⸗Chef im auswärtigen Mi- 
niſterium), und bei dem großen Gewicht, welches an allerhöchſter Stelle auf ſein Urtheil 
gelegt wird, muß die Anſchauung, welche er von den franzöſiſchen Zuſtänden gewonnen 
hat, hier von den nachhaltigſten Rückwirkungen ſein. Eden deshalb iſt es von Intereſſe 
zu hören, daß der geh. Ralh Bork ſich in feinen Berichten unbedingt dahin ausgeſprochen hat, daß 
der Fortbeſtand der republikaniſchen Staatsform in Frankreich ihm, weun⸗ 
gleich nur vornämlich durch den Widerſtreit der verſchiedenen Parteien, fo 
ſehr geſichert ſcheine, daß jedes Eingreifen oder direkte Einwirken von 
Außen nicht ſowohl zu einer Herſtellung der Monarchie, als vielmehr zu 


eigem Siege der extremen republikaniſchen Parteien führen würde. In gleich 


entſchiedener Weiſe ſoll er aber die Anſicht geltend gemacht haben, daß der gegen⸗ 
wär tige Präfivent keinerlei Aus ſichten habe, ſei es für eine Wiederwahl im 
nächſten Jahre oder für ein Glücken irgend eines von ihm im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle zu unternehmenden Staatsſtreichs. Daher nur Alles darauf an⸗ 
komme, daß bei der Wahl im nächſten Jahre nicht irgend eine der an Zahl ſehr mäch- 
tigen extremen Parteien fiege, und dies Reſultat werde ſich um fo eher erreſchen laſſen, 
je ungeſtörter man die franzöſiſchen Verhältniſſe ihrer eigenen Entwickelung überlaffe, 
Wir legten bereits früher einmal ausführlicher dar, welches lebhafte Intereſſe der König 
an der nächſten Zukunft Frankreichs nimmt, wie er ſich z. B. in der Perſon eines 
Herrn Meroni einen perſönlichen Berichterſtatter in Paris noch neben der Geſandtſchaft 
hält, wie er erſt vor Kurzem feinen Flügel⸗Adſutanten v. Boddien dorthin ſandte, um 
ſich mit den legitimiſtiſchen Kreiſen in genauere Verbindung zu ſetzen u. ſ. w. Die 
Berichte des geh. Raths Bork werden nun dieſe einzelnen flüchtigen Bilder vervollſtan⸗ 
digen und ſind deshalb von großem Gewicht. Zudem hat ſich der König auch ſeinen 
Berichterſtatter Meroni aus Paris nach Iſchl beſchieden, um ihm dort feine Beobach⸗ 
tungen genauer mitzutheilen. Aus allem dem, was wir hören, geht nun das Eine im⸗ 
mer klarer hervor — und hierüber Gewißheit zu erlangen, hat das allergrößte Sins 
tereſſe, — daß nämlich alle die Pläne, die irgendwie einer Demonftration gegen Frank⸗ 
reich ähnlich ſehen, vollſtändig aufgegeben find, darunter namentlich die Zuſammenziehung 
und Aufſtellung eines mehr oder minder großen Truppenkorps, ſei es nun in der Ges 
gend von Frankfuct oder noch weiter nach der franzoͤſtſchen Grenze hin. Wir möchten 
in dieſer Beziehung nur noch einmal an die entfchiedene Weife erinnern, in welcher ſich 
die „Wehrzeitung“ gegen ſolchen Plan ausſprach, denn dieſe Aeußerung erhält vor Allem 
dadurch Gewicht, weil das erwähnte Blatt gewiſſermaßen unter der unmittelbaren Obhut 
des Königs redigiet wird, der zum Theil ſeldſt die Manuſceipte vor dem Druck lief. 
Was nun vor einiger Zeit noch als die vereinzelte Stimme eines vereinzelten Blattes 
elſchien, iſt jetzt beteits in den gouvernementalen Kreiſen die allgemeine Anſicht gewor⸗ 
den. — Die genaue Reiſeroute des Königs und des Prinzen von Preußen für die 
nächſte große Tour nach Süddeutſchland iſt folgende: Am 9. d. Mies. war der Prinz 
mit feiner Gemahlin bis Mannheim gefahren, geſtern bis Frankfurt, heute über Mainz 
bis Koblenz, wo er den 12. verbleibt und feine Gemahlin zurückläßt; dann geht er am 
13. über Köln bis Düffeldorf, am 14, bis Münſter und am 15. bis Minden, wo er 
am Abend dieſes Tages den König empfängt. Von hier aus machen nun die beiden 
Brüder die fernere Reiſe in Gemeinſchaft, nämlich am 16. bis Brühl, am 17. bis 
Koblenz, wo fie von der Prinzeſſin von Preußen erwartet werden, am 18. dis Mainz, 
am 19. bis Baden⸗Baden, wo ſie auch am 20. bleiben und mit dem Großherzoge von 
Baden zuſammentreffen, am 21. bis Hechingen, wo ſie auch den 22. und 23. verblei⸗ 
ben, und wo am letzten Tage auf der nahe gelegenen Burg Hohenzollern die Huldi⸗ 
gung ſtattfindet; am 24. und 25. bleiben fie in Siegmaringen und am 26. endlich 
geht die Reiſe nach Iſcht. Noch iſt es nicht beſtimmt, ob der Prinz von Preußen, 


\ 


thümern direkt nach dem Rheine zurückkehrt. Eben fo wird die Seftfegung der genaues 
ren Dispoſitionen über die fernere Reiſe des Königs von Iſcht aus wohl erſt von noch 
abzuwartenden Umſtänden abhängen. — Der Plan, eine Erhöhung des zu Bundes⸗ 
zwecken zu ſtellenden Heeres von 1 auf 2 oder 1½ pCt. iſt vollſtändig aufgegeben; 
man wird unverändert bei der Bundeskriegs⸗Verfaſſung vom 12. April 1821 ſtehen 
bleiben und nur den einzelnen Regierungen zur Pflicht machen, %, des in Artikel 28 
dieſer Verfaſſang ſeſtgeſtellten Kontingents ſtets 8 Tage nach einer desfallſigen Auffor⸗ 
derung Seitens der Bundes verſammlung in Matſchbereitſchaft zu halten. — Der Pos 
0 lizeipräſident v. Hinckeldey kehrt morgen Abend von feinem Urlaub hierher zurück. 

Die kiechliche Gemeindeordnung] überläßt bekanntlich den Gemeinden die 
Entwerfung befonderer, ihren Verhältniſſen angemeffenen Lokalſtatuten. Dem Grafen 
Schwerin, früherem Kultusminiſter und jetzt Präſidenten der zweiten Kammer, wurde 
als dem Patron der Kirchen zu Boldeckow und Putzar bei Anklam in Vorpommern vor 
kurzem von dem Prediger an dieſen Kirchen der Entwurf eines ſolchen Lokalſtatuts mit 
dem Erſuchen vorgelegt, ſich über daſſelbe auszuſprechen, da das Konſiſtorium nunmehr 
mit Einführung der Gemeindeordnung vorzugehen beabſichtige. Graf Schwerin gab 
hierguf die Erklärung: er vermöge die neue Gemeindeordnung nicht als eine ſolche an⸗ 
zuerkennen, nach welcher die evangeliſche Kirche, „zum vollen Ausdrucke ihres Lebens und 
zu ſegensreicher Entfaltung der in ihr liegenden Kräfte“ gelangen könne. Er vermiſſe 
in derſelben namentlich die dem innerſten Weſen der Kirche entſprechende Gleichberechti⸗ 
gung aller ihrer Glieder, er könne in der evangeliſchen Kirche nicht ein, ausgeſondert 
aus oder über der Gemeine ſtehendes geiſtliches Amt anerkennen, es dem Weſen der 
evang. Kirche nicht gemäß erachten, daß fie ſich zu einer Lehre als unwandelbarer 
Ausdruck ihres Glaubens bekennen ſoll und ſich nicht den allgemeinen Anordnungen 
unterwerfen, ohne daß ihm zuvor geſagt ſei, was darunter verſtanden werde. Dieſen 
Proteſt hat der Pfarrer Lüdicke dem königlichen Konſiſtorium zu Stettin überreicht. (C. B.) 

[Die Provinzial⸗Landtage.] Se. Majeſtät der König haben den Miniſter des 
Innern ermächtigt, für die demnächſt zu eröffnenden Provinzial⸗Landtage die Landtags⸗ 
marſchälle zu ernennen. 
Oberpräſidenten, doch dürfte für den Landtag der 
miſſarius ernannt werden, da der Oberpräſident v. 
der Eröffnung des Landtages noch nicht im Stande 


eines königlichen Kommiſſarius bei demfelben zu erfüllen. 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß den demnächſt zuſammentretenden Provin⸗ 
zial⸗Landtagen auch Seitens des Handelsminiſterſums Vorlagen zugehen würden, welche 
gemeinnützige Anlagen betreffen. Wie uns jetzt glaubwürdig verſichert wird, iſt es dem 
Handelsminiſter Herrn v. d. Heydt nicht gelungen, Gegenſtände aufzufinden, die, aus 
den Bedürfniſſen einzelner Provinzen hervorgegangen, den zuſammentretenden Provinzial⸗ 
Landtagen vorzulegen ſein möchten. N. Pr. 3.) 

[Zur Tages⸗Chronik.] Dem Vernehmen nach iſt man in unſerem Finanzminiſterium 
bereits eifrig mit der Aufſtellung des Etats für 1852 beſchäftigt. Die übrigen Minifterien ge⸗ 
hen ebenfalls an die Feſtſtellung ihrer Spezial-Etats. — Morgen Abend wird der Polizeipräſi⸗ 
dent v. Hinkeldey von ſeiner kurzen Erholungsreiſe wieder hier eintreffen, um ſich mit gewohn⸗ 
ter Energie ſeinen Geſchäften zu widmen, die interimiſtiſch mit Umſicht von dem Ober-Regie⸗ 
rungsrath Lüdemann wabrgenommen wurden. 

orgen findet in Brandenburg eine kirchliche Feſtlichkeit ſtatt, 

mit Recht beigelegt wird. In der alten Hauptſtadt der proteſtantiſchen Mark, in 

an der Havel, wird zum erſten 1 a l 1 

dieſem Lande, wieder eine katholiſche Kirche geweihet. Zur Vollziehung dieſes be⸗ 

deutungsvollen kirchlichen Aktes war die Ankunft des Kardinal Fürſtbiſchoſs v. Diepenbrock, unter 

deſſen Delegatur die Mark ſteht, erwartet worden, derſelbe hat jedoch den hieſigen Probſt 
Pelldram mit der Wahrnehmung der oberhirtlichen Funktionen beauftragt. 

Die beurlaubten Räthe ſind nach und nach zurückgekehrt, neuerdings auch Reg.⸗Rath Graf 
Eulenburg, ſo daß nur noch geh. Rath Noak und geh. Rath Wentzel auf Urlaub ind. (C. B.) 

Nachdem der Finanzminiſter, Hr. v. Bodelſchwingh, am 8. d. M. aus Arnsberg, wieder hier 
eingetroffen iſt, wird, wie wir hören, unverzüglich auf die Beſetzung der erledigten höhern Ver. 
waltungsſtellen Bedacht genommen werden. 

Das „Korreſp.⸗Büreau“ bezeichnet die Einführung des Inſtituts der Schutzmannſchaft in 
der Rheinprovinz als nahe bevorſtehend, und nennt bereite einen Hauptmann der hieſigen 
Schutzmannſchaft als deren defignirten Lirganifateur. Es iſt aber ſchon lange her, als man an 
eine weitere Ausdehnung der Schutzmannſchaft außerhalb Berlins dachte. Das Juſtitut der 
biefigen Schutzmannſchaft wird feine exceptlonelle Stellung behalten, und auch die Uniform ber, 
elben, die sep bekanntlich alle hieſigen Polizeibeamten tragen, wird nicht außerhalb Berlin zur 
Anwendung kommen. (N. Pr. 3.) 

Swinemünde, 8. Auguſt. [Reife Sr. Majeſtäl! Swinemünde ift heute 
in feinen Erwartungen getäuſcht worden. Der König legte auf ſeiner Reiſe von Stet⸗ 
tin nach Puttbus hier nicht an das Dampfſchiff Königin Etifabet, an deſſen Bord er 
ſich befand, hielt nur wenige Minuten mitten im Fahrwaſſer Mill, um den Prinzen 
Adalbert, die beiden Fürſten Radziwill und einige Andere aufzunehmen, und ſetzte 
dann, gefolgt von den Kriegsdampfſchiffen „Nix und Viktor“ ſeine Fahrt in die See 
fort. Dort waren neun Kanonenböte ſtationirt, die den König ſalutirten, deſſen Dampf⸗ 
ſchiff auf der Höhe von Heringsdorf eine Wendung nach dem Lande zu machte, in 
deſſen Nähe es ſtill liegen blieb. Hier ſpeiſte der König auf dem Deck des Schiffes. 
Die hier liegenden Schiffe hatten ſämmtlich geflaggt. (Nat. 3.) 

Elbing, 9. Aug. [Anwendung des $ 87 des Strafrechts.] Wie Sie 
bereits nach Angabe der „Kreuz-“ und der „Adler⸗Zeitung“ erwähnt haben, beabſichtigt 
die Staatsregierung den § 87 des Strafrechts gegen Diejenigen in Anwendung brin⸗ 
gen zu laſſen, welche etwa einen Proteſt gegen die Wahlen zu den Provinziallandtagen 
erheben oder den Verſuch machen ſollten, den Zweck einer von der Staatsregierung 
ausgehenden Anordnung in dieſer Sache zu vereiteln und deshalb gar noch auf Andere 
einzuwirken. Dem kann ich nun hinzufügen, daß eine ſolche Anwendung des $ 87 bei 
uns ſchon vor dieſen Ankündigungen der miniſteriellen Blatter ſtattgefunden hat. Wie 
nämlich aus Nr. 269 des „N. Elb. A“ hervorgeht, fo war die Nr. 268 deſſelben 
Blattes wegen Aa Artikels über die Provinziallandtagswahlen polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden. uch der Staatsanmalt hielt dieſe Beſchlagnahme für gerechtfertigt weil 
er in dem e 0 eine öffentliche Aufforderung oder Anreizung zum Unge⸗ 

horſam gegen die Anordnungen der Obrigkeit fand, und die betreffende Abtheilung un: 
ſeres Kreisgerichts iſt auf dieſe Anſicht eingegangen und hat die Beſchlagnahme auch 
ihrerſeits beſtätigt. ——_ a; bat unfer Gemeinderath geſtern mit 29 gegen 10 
Stimmen bie Herren Jako S ieſen und Auguſt v. Rop zu Deputirten und den 
Herrn F. W. Härtel zum Stellvertreter erwählt. — In Folge einer außeramtli⸗ 
chen Denunziation wurden am 6. d. M. die Lokale der Buͤrger⸗Reſſource und des 
Geſellenvereins wegen verbotener Bücher, welche ſich angeblich dort befinden sollten, 
polizeilich durchſucht. Die Hausſuchung war erfolglos. (N. E. A.) 


Provinz Pommern ein anderer Kom⸗ 
Bonin krank iſt und auch zur Zeit 
ſein dürfte, die Obliegenheiten 
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Die Landtags⸗Kommiſſarien find in der Regel die 


welcher eine gewiſſe Bedeutung 
Male ſeit der Einführung der Reformation in 


Dortmund, 6. Auguſt. [Landtags⸗Wahlen.] Heute fand hier von den Rit⸗ 
tergutsbeſitzern der 6 Kreiſe der Graffchaft Mark eine neue Wahl zum bevorftehenden 
Provinzial⸗Landtage von Weſtfalen ſtatt, da die Wahlperiode für die Abgeordneten 
v. Vincke zu Oſtenwalde, v. Holzbrink zu Altena und v. Lilien⸗Borg zu Werl abge⸗ 
laufen war. Es waren 26 Rittergutsbeſitzer zur Wahl verſammelt und nur einige we⸗ 
nige ausgeblieben. Hr. v. Vincke hatte dem Wahl⸗Kommiſſar eine weitläufige Prote⸗ 
ſtation eingereicht, deren Verleſung aber einſtimmig abgelehnt wurde. Faſt einſtim⸗ 
mig (24 Stimmen gegen 2) fiel die Wahl auf d. Holzbrink zu Altena, v. Dücker zu 
Rödinghauſen und v. Bodelſchwingh⸗Plettenberg zu Bodelſchwingh. (N. Pr. 3.) 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 9. Auguſt. (Bundestag. — Notizen.] Heute fand nach länge⸗ 
rer Unterbrechung wieder eine Bundestagsſitzung ſtatt, die ziemlich lange dauerte und 
ehr lebhaft war. Seht thötig iſt namentlich der politiſche Ausſchuß, und es 
ſoll ziemliche Einhelligkeit in den von ihm beantragten Vorſchlägen herrſchen. — Se. 
Einige. Hoh. Prinz Wilhelm von Preußen befindet ſich gegenwärtig zu Wilhelms⸗ 
dad und wird daſeldſt einige Tage verweilen, um, wie man glaubt, ein Rendezvous 
mit ſeinem k. Schwiegerſohn, dem Könige von Baiern, zu haben. — Das Lokal, 
in welchem ſich gegenwärtig die Kanzlei der königl. preuß. Legation befindet, iſt Sei⸗ 
tens der Geſandtſchaft zum Iſten Oktober gekündigt, und wird dieſelbe verlegt werden. 

— N. Pr. 3. 

[Bundes tägliches.] Es iſt neuerdings fo viel von Geparat- 5 anderen En 
desprotokollen die Rede geweſen — fagt das C. B. — daß wir authentiſche Mitthei⸗ 
lungen über das Protokollweſen beim Bundestage nicht für unintereſſant halten. — 
Die „Haupıprotofolle enthalten Verzeichniß der anweſenden Geſandten, die Vorträge, 
Anzeigen, Mittheilungen und Anträge des Präſidiums wie der einzelnen Geſandten, fo 
wie das Reſultat von Wahlen für Kommiſſionen ꝛc., und urkundlich auch die Beſchlüſſe 
15 Bundes verſammlung. Neben dieſen Hauptprotokollen ſind Nebenprotokolle nicht 
elten. Sie ſind früher auch bei förmlichen Bundestagsſitzungen vorgekommen, werden 
jezt aber vorzugsweiſe bei „vertraulichen Sitzungen“ in Anwendung gebracht. Oeffent⸗ 
liche Protokolle exiſtiren zur Zeit noch nicht. Von den Hauptprotofollen werden regel⸗ 
mäßig Abdrücke in der Bundesdruckerei veranſtaltet, welche Originalabdrücke jedoch nur 
zum ofſizieuen Gebrauch der einzelnen Bundestagsgeſandtſchaften beſtimmt find. — 
Die Protokolle der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſton werden theils geſchrieden, thells loco 
dictaturae gedruckt, d. h. Seitens der Bundeskanzlei fänmtlichen Bundesta sgeſandt⸗ 
ſchaften durch beſonders dazu bevollmächtigte Perſonen zugefertigt N . 

Was die Ordnung der Sitze der Bundestagsgeſandten anbeteiffe — ſchreibt das 
C. B. — fo find die früheren Feſtſtellungen beibehalten worden. Zur Linten des k. k. 
öſterreichiſchen Präſidialgeſandten ſitzt der preußiſche, dann der ſächſiſche, dann der bak⸗ 
riſche u. fe w. — Alle an einer runden Tafel in Lineal⸗Ordnung. Dem vorſitzenden 
öfterreichifchen Geſandten Grafen Thun gegenüber ſitzt der Protokollführer. 

Für die Bearbeitung des anher gelangten Materials der Dresdner Konfe⸗ 
renzen find drei Ausſchüſſe ernannt. Die Originalurkunden über die denkwürdigen 
Dresdener Verhandlungen ſind vom ſächſiſchen Hofe der Bundesverſammlung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und durch Beſchluß in das Bundesarchiv hinterlegt worden. Rückſicht⸗ 
lich der Geſchäftsordnung und ihrer Reviſion hat man einſtimmig die in Dresden 
vereinbarten Grundſätze, namentlich wegen Beſchränkung der Friſt zur Inſteuktionsein⸗ 
bolung, von Bundeswegen angenommen. Für die Zuſammenſtellung dieſer Grund⸗ 
ſätze in Form eines Beſchlußentwurfs iſt zugleich ein Ausſchuß niedergeſetzt worden. 

1 u * 3. 

Mannheim, 8. Auguſt. [Militäriſches Geſtern Abend gegen 6 Uhr 855 
eine Abtheilung des königl. preußiſchen 34. Infanterie-Regiments mit 4 Geſchützen 
und Bedienungsmannſchaft auf 2 Dampfſchiffen hier an und wurde von ſämmtlichen 
Offizieren der hieſigen Garniſon feierlich empfangen. Dieſe Morgen ſetzten fie ihren 
Marſch nach Freiburg mittelſt der Eiſenbahn fort. An demſelben Tage, Morgens 11 
Uhr, traf mit der Main⸗Neckarbahn eine weitere Kompagnie (vom konigl. preußiſchen 
29. Regiment) in Heidelberg ein, welche gleichfalls nach den hohenzollernſchen Landen 
beſtimmt iſt. (F. J.) 

Heidelberg, 8. August. [Die Jeſuiten⸗Miſſion] hat morgen die erſte 
Hälfte ihrer hier degonnenen Wirkſamkeit zurückgelegt. Drei Miſſionäre predigen täg⸗ 
lich um halb 9, um halb 3 und um 6 Uhr. Von dem Verlauf der Sache bemerkt 
man in der Stadt beinahe nichts. Die Prozeffionen von Außen, die großen Schaaren 
der Landleute, deren An zahl bei der erſten Miſſion in Baden auf dem Schwarzwald 
über 26,000 ſtieg, find bis jetzt hier gänzlich ausgeblieben. 
häufig ſehr ſchwach beſucht, und wenn fie ausnahmsweiſe voll find, fo iſt die Zahl der 
Neugierigen mindeſtens eben fo groß, als die Anzahl der Katholiken, welche die Mif: 
ſion für ihr kirchliches Leben benutzen wollen. g . J.) 

Kaſſel, 9. Auguſt. [Kriegsgericht.] Außer dem Generalmajor Gerland 
ſtanden geſtern und heute vor dem Kriegsgetichte noch Oberſt⸗Lieutenant Petri und 
Major v. Cochenhauſen, ſämmtlich von der Artillerie- Brigade. Im Allgemeinen 
beobachtet man in Beziehung auf dieſen kriegsgerichtlichen Akt tiefes Schweigen. Ge⸗ 
rüchtsweiſe hat ſich die einzige Mittheilung Bahn gemacht, daß Generalmajor Gerland 
zu 6 Monaten Feſtungsarreſt verurtheilt ſei. Oberſt d' Orville ſoll auf die Anru⸗ 
fung des Generalauditoriats Verzicht geleiſtet, dagegen den Entschluß gefaßt haben, ſich 
unmittelbar an den Kurfürſten zu wenden. \ 

Hamburg, 10. Auguſt. [Zurückziehen der Oeſterreicher. — Invali⸗ 
den⸗Konzert.] Der Aufdruch des auf St. Pauli ſtationirten Bataillons nach Ol⸗ 
desloe im Hoiſteiniſchen, fo wie der Artillerie und der Pionniere, iſt auf den Töten d. 
feſtgeſctzt; Über die Zurückkehr oder das Fortbleiben derſelben verlautet noch nichts Ges 
wiſſes und herrſcht in der hieſigen Bevölkerung eher ein forglicher, als hoffnungsreichet 
Zweifel. — Das Invalidenkonzert wird dem Vernehmen nach am Mittwoch der fol⸗ 
genden Woche auf hamburgiſchem Gebiet abgehalten werden, da Senat und Pelizei⸗ 
behörde den raſtloſen Bemühungen des Herrn Melcher nachgebend, ihre Genehmigung 
ertheilt haben ſollen. S ) (Conſt. 3.) 


Kopenhagen, 9. Auguſt. [Audienz des Grafen Reventlow bei dem 
Könige.] Graf Reventlow⸗Criminil iſt vorgeſtern Nachmittag hier in der Stad“ 
angekommen und da grade der „Aegir“ 6 / Uhr vorbeiſegelte, begab ſich Se. Ercelli 
an Bord deſſelben zu Sr. Majeſtät dem Könige, bei dem er eine lange Außlenz 
hatte. Der Graf ging ans Land bei Dran be. — Nach „Flyvepoſten“ wird der Auf⸗ 
enthalt des Königs in Bornholm nicht lange währen und Se. Majeftät wahrſchein⸗ 
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Die Kirchen find. 
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lich ſchon Mitte nächſter Woche wieder hierher zu rückkehren. „Mittlerweile — ſagt dies 
fes Blatt — wird im Staatsrath über die Bedenken der Notabeln verhandelt und 
man hat Grund anzunehmen, daß das Reſultat dieſer Verhandlungen gleich nach Sr. 
Majeſtät Rückkehr angenommen werden wird. Daß dieſes Reſultat in Verbindung mit 
jenen Bedenken dem Reichstage vorgelegt werden wird, iſt keinem Zweifel unterworfen.“ 


Oeſterrei ch. 

Wien, 10. Auguſt. [Befürchtungen der Regierung. — Die bevor⸗ 
ſtehende Reife des Kaiſers nach Verona. — Vermiſchtes.] In den höhe: 
ren Regionen herrſcht in dieſem Augenblick eine ängſtliche Spannung der Gemüther 
und man lauſcht auf jede Kunde, die aus dem Süden kommt, obſchon äußerlich eine 
große Ruhe und eine gewiſſe Zuverſichtlichkeit gezeigt werden, die jedoch nicht im Her⸗ 
zen wohnt. Berichte des Herrn Hübner aus Paris ſollen namentlich die Baſis ernſter 
Beſorgniſſe geworden ſein, weil ſie die Möglichkeit eines revolutionären Schlages für 
den Monat September in Ausſicht ſtellen, dem die Agitation in Italien nur als Prä⸗ 
ludium dienen dürfte, und man ſcheint auch in Deutſchland revolutionäre Zuckungen zu 
erwarten, welche, wie im Jahre 1847 die bekannten Kartoffelunruhen, das Daſein des 
Zündſtoffs konſtatiren ſollen. Es lag eine beißende Ironie in dem Gedanken des 
leitenden Revolutionskomitet's, der für Deutſchland die Nationalerhebung durch die 
Kartoffel ſymboliſirte, und fiebt hierin die Infpiration des Südländers, bei denen be⸗ 
kanntlich die Deutſchen ſpottweiſe Palati beißen. Es entgeht der durch vielfeitige 
Wahrzeichen eingeſchüchterten Kembinationsgabe der Staatemänner keineswegs der inne e 
Zuſammenhang, der zwiſchen den Entwürfen der parifer Sozialiſten, der Aufregung in 
Italien und der bevorstehenden Freitaffung Koſſuth's und deſſen Freunden, zu beftehen 
ſcheint, weshalb auch Oeſterreich das Aeußerſte aufbietet, um die Pforte davon abzuhal⸗ 
ten, doch wir glauben. ohne Erfolg. Die Luft iſt drückend und mit jener ſchwülen 
Elektrizität geſchwängert, welche die Einbildungskraft entflammt und die Geiſter auf 
außerordentliche Ereigniſſe votzubereiten pflegt. — Die Reiſe des Monarchen nach Verona zu 
den großen Herbſt⸗Manövern ſoll doch nicht unterbleiben und dort zugleich eine Zuſammen⸗ 
kunft einiger Fürſten ſtattfinden; die Ankunft des Kaiſers erfolgt dort erſt im Laufe des 
kaͤnftigen Monats und alle Staaten Italiens, mit Ausnahme Sardiniens, ſollen in 
ihren Souverains oder durch königliche Prinzen im Veroneſer Hoflager vertreten ſein, 
das freilich für Monza projektirt war, doch die neueſten Erſcheinungen des öffentlichen 
Geiſtes in der Lombardei zwangen zum Aufgeben des urſprünglichen Gedankens. In 
Mitte der italienſſchen Fürſten und umgeben von den beſten Führern des Heeres wil 
ſich der Kaiſer der Welt als ein würdiger Nachkomme jener mächtigen Kaiſer des Mit⸗ 
tlalters darſtellen, die Herren von Deutſchland und Italien, die Geſchicke der Welt 
in der Hand trugen! Gegen die Hofopernſängerin Zerr und das Mit⸗ 
glied der k. k. Hofkapelle, den Violiniſten Janſa, iſt von Seite des Oberſtkäm⸗ 
merers Graf Lanskoronski im Disziplinarwege vorgeſchritten worden, indem der 
Erſteren das Dekret als k. k. Kammerſängerin entzogen ward, der Letztere aber ſeiner 
Stelle verluſtig wurde, ob mit oder ohne Penſion iſt derzeit noch unbekannt. Die 
Urſache dieſer ſtrengen Behandlung iſt in der Mitwirkung der genannten Perſonen bei 
dem von Madame Pulszky in London zum Beſten der ungarif en Emigration veran: 
ſtalteten Konzert zu ſuchen, was unter den jetzigen Verhältniſſen allerdings eine 


Unbedachtſamkeit war, allein da es bei der Sinnesweiſe der Genannten unmöglich als“ 


eine politiſche Demonſtration gedeutet werden konnte, ſo wäre in dieſem Falle ein mil⸗ 
deres Verfahren beſſer am Platz geweſen. — Die aus Biſchöfen zuſammengeſetzte 
Kommiſſion, welche über die Kloſterreform zu berathen hatte, lieferte ein Operat, über 
deſſen Tendenz unter den Aebten ein wahrer Sturm losbrach, ſo daß ſich ſolche ſogar 
an den Papſt wandten, um den gegen fie beabſichtigten Streich zu pariten, Der 
Papſt fand auch den Einwurf der Aebte, daß dieſe Reformpläne ohne deren Beiziehung 
erfolgt ſeien, begründet und empfahl ein gemeinſchaftliches Uebereinkommen, was indeß 
aum zu erzielen ſein dürfte, weil gerade in dem wichtigſten Punkt die Wünſche der 
beiden Parteien auseinander gehen, denn während die biſchöfliche Reformkommiſſion die 
Unterftellung der Klöſter unter den betreffenden Ordensgeneral bezweckt, will die Kloſtergeſſt⸗ 
lichkeit nach wie vor ihre unabhängige Stellung behaupten; dies iſt jedoch geradezu unmög⸗ 
lich, weil mit dem Aufhören der Oberaufſicht, die bislang durch die Regierung über 
das Gebahren der Klöſter ausgeübt worden, zugleich die Oberherrlichkeit der freien 
Kirche in Wirkſamkeit tritt, deren Freiheit unmöglich in der Ungebundenheit einz'lner 
ihrer Korporationen beftehen kann. — Während in Staaten von höherer Kulturſtufe, 
wo bereits Stöße von Schriften über die Judenfrage aufgehäuft liegen, neuerdings die 

manzipation der Iſtaeliten in Betreff des Staatsdienſtes ins Schwanken gerathen iſt, 
ſchreitet dieſelbe bei uns in der Stille einer praktiſchen Löſung zu, indem bereits in 
kurzer Friſt 43 Iſraeliten in den Staatsdienſt gezogen wurden, und es läßt ſich bei 
der Raſchheit und Beweglichkeit des iſraelitiſchen Geiſtes, womit man neue Möglich⸗ 
keiten ausbeutet und gebotene Laufbahnen muthig betritt, mit Beſtimmtheit erwarten, 
aß in einer nahen Zukunft fhon ein namhafter Theil der Bureaukratie aus Iſraeliten 


eſtehen dürſte. * 
8 Prag, 10. Aug. [Die Judengemeinde. — Mordverſuch. — Czechiſche 
eſtrebung und Anmaßungen.] Der Anſchluß der früheren Judengemeinde 
PR . Stadtviertel — jetzt Franz Joſefs⸗Stadt an die Stadtgemeinde und ihr fakti⸗ 
cher Eintritt in ſelbe iſt noch immer nicht zu Stande gekommen, obwohl der Jude die 
b Ipationgfrüchte inſofern faktiſch genießt, daß er nun überall in der Stadt wohnen 
neu w ewölbe haben darf, Die Differenzen beſtehen hauptſächlich in pekuniären, da die 
theilt 5 den Gemeindeverband aufzunehmende Judenſtadt einen verhältnißmäßigen Anz 
über 18 Stadtſchulden und Laſten übernehmen ſollte und die veranſchlagte Summe, 
miſſio 00,000 Fl., den Sfraeliten zu groß ſchien. Es wurde hierauf eine eigene Kom⸗ 
en miedergeſetzt, um die entfallende Ziffer genau zu eruiren; die Arbeiten derſelben 
wieſen ein zu übernehmendes Bons von 200,000 Fl. aus. Auch auf andere Hinder⸗ 
niffe ſtoßen dieſe Angelegenheiten, theils in der Anſicht der Stadtverordneten, theils des 
. welche noch immer ſehr antiiſraclitiſch iſt, und auf welche die von denſelben 
. Gewölbe⸗ und Quartiervertheuerung eben nicht ſehr verſöhnend einwirkt. — 
—— Morte nach 7 Uhr ward in der Nähe der Kaſtaluskirche, in der innern Stadt, 
eſchoſſes Auntat begangen. Ein beurlaubter Jäger feuerte durch das Fenſter des Erd⸗ 
D. ſtma daa Tiſchlerwerkſtätte eine mit gehacktem Blei geladene Piſtole auf eine 
Dienſtmagd ad, welche dort eben das Kind des Meiſters kaͤmmte und, wiewohl nicht 
tödtlich, verwundet wurde. Verſchmähte Liebe iſt der Grund dieſer That. — Daß die 
Vechen behaupten, Prag ſei eine czechiſche Stadt, iſt alt, bekannt, daß fie aus Vin- 
obona dedueiren Wien ſei eine Wenden⸗ mithin Slaven⸗Stadt, bekannt, aber nun 
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behauptet ein Ultra gar, der Marien⸗Thereſien⸗Orden ſei eigentlich ein böhmiſcher, 
weil er nach der Schlacht dei Kollin geſtiftet worden. Dr. Rieger, der ehemalige 
Reichstagsdeputirte will nächſtes Schuljahr an der Univerſität Vorleſungen über Na⸗ 
tional⸗Oekonomie in czechiſcher Sprache halten. Er übergab die zur Habllitäts⸗ 
Prüfung vorgeſchriebene Abhandlung in czech ifcher Sprache; das juriſtiſche Profefforen- 
Kollegium aber meinte, dies genüge nicht, auch verſtehe es nicht fo viel Cechiſch, um 
aus einer ſolchen Abhandlung die Fähigkeit zu prüfen. Die Anfrage hierüber ging an's 
Miniſterium des Unterrichts. * : 
Italien. 


Neapel, 20. Juli. [ZJuſtände.] Aus den Provinzen Teramo und Lecce trafen 
letzthin mehrere zu Ketten- und Gakeerenſtrafe Verurtheilte bei uns ein. Einige wurden auf 
die Inſel Procida, andere auf die Ponza⸗Inſel S. Stefano geſchickt. Unter den Lecceſen 
befanden ſich der junge Graf Baſtropediano und Herr Schiavone, einer der reichſten 
Gutsbeſitzer Apuliens. Aus Teramo wurde Baron de Sanctis auf die Galeeren ge: 
geſchickt. Zu Neapel wurde ferner der Arzt Rechicchi, ein Verwandter der jungen acht⸗ 
zehnjährigen Morici, welche in dem ſchmutzigen Kerker von St. Maria Agnone einge⸗ 
ſperrt worden, verhaftet. Ferner der Kanonikus Conſentini nebft feinen Neffen Scara⸗ 
muzzini, der Advokat T. Mambrini, Cavaliere de Pace aus Terlizzi, C. Gallotti und 
noch mehrere andere ſogenannte Popolani (Mittelſtandsleute) aus den Stadtquartieren 
von Moncalvaris und Porto. Bei der Verhaftung Gallotti's wurde ein vierjähri⸗ 
ger Knabe von einem neapolitaniſchen Gensd'armen aus dem Bette geworfen 
und mehrere Andere (auch zwei Damen, Mutter und Schweſter), welche G. zu 
vertheidigen und zu ketten ſuchten, mit Säbeln und Kolbenſtößen 
verwundet. Galotti war der Regierung verhaßt, weil er die ſchmachvolle Er⸗ 
dolchung des Coſtabile Carducci (Chef des Aufſtandes in der Provinz Salerno 
im Jahre 1848) durch die Hand des Prieſters Vincenzo Peluſo, der jetzt ein reicher 
Mann iſt und täglich im Reſidenzſchloſſe aus: und eingeht, laut getadelt! Die falſche 
Amneſtie vom 13. Mai dieſes Jahres hat Gallotti, der bisher verſteckt lebte, verführt, 
er machte ſich thörichter Weiſe ſichtbar, und der Polizei-Chef von Neapel, Hr. Peche⸗ 
neda, freut ſich ſeines Fanges. Peluſo fürchtete Gallotti und veranlaßte ſeine Einker⸗ 
kerung. — Andrerſeits ward der berüchtigte Spion G. Fotnaro am 6. Juli erſchoſſen, 
als er, feine Frau am Arme führend, aus der Kirche von Pomigliano d' Arco (bei Nea⸗ 
pel) trat. Sein Bruder ward am 6. Juli 1850 aus demſelben Grunde ermordet. 
Die Thäter find unbekannt. — Zu Gaeta und anderswo wird eifrig an Befeſtigun⸗ 
gen und Verſchanzungen gearbeitet. — Der König beſuchte im Mai und Juni viele 
Klöſter und Kirchen und beſchenkte die Geiſtlichkeit reichlich. — Der bekannte Kanzel⸗ 
redner Don Pl cido Bacher hält häufig Vorträge. Dies find in aller Kürze einige 
Thatſachen, die Niemand leugnen kann, weil fie allgemein bekannt find. Wir wiſſen 
noch Manches, aber wir haben kaum den Muth es zu melden. (Köln. Ztg.) 


Frankreich. 


x Paris, 9. Auguft, [Tagesbericht.] Obwohl die Vakanzen der Legislativen 
offiziell erſt morgen beginnen, haden ſie thatſächlich doch ſchon heute ihren Anfang ges 
nommen, und es fand nur eine Sitzung pro forma ſtatt, welche blos einige Minu⸗ 
ten dauerte. 

Uebrigens ſcheinen diesmal die Gerüchte, welche die früheren Ferien der Aſſemblee 
beunrubigten, ausbleiben zu wollen, und die Permanenz⸗Kommiſſion ift fo zuver⸗ 
ſichtlich, daß ſie beſchloſſen hat, ſich, vom 21. d. M. an gerechnet, nur alle 14 Tage 
zu verſammeln. a = 
Uebrigens iſt ja auch die Ueberwachungs-Kommiſſlon der Linken da, um 
jede Gefahr zu fignalifiren. Eine ſolche iſt wirklich gewählt worden, wenn auch nicht 
in der großen Donnerſtag-Verſammlung, welche wirklich ohne Reſultat blieb. Aber der 
Berg hat bei verfchloffenen Thüren die Sache weiter berathen und wirklich eine Kom⸗ 
miſſton, beſtehend aus den Herren: Aubry, Baudſept, Breymand, Brückner, Carnot, 
E. de Girardin, Lamenais, Savoye, Victor Hugo u. a. m. ernannt, ſich auch über 
ein Manifeſt geeinigt, welches Cremieux redigirt hat und einigen Notabilitäten der 
gemäßigten Linken vorgelegt werden ſoll, um deren Beitritt zu gewinnen. Die „Tha⸗ 
boriten“ ſind bei alledem nicht betheiligt und kann man daher nicht ſagen, daß ein ge⸗ 
meinſames Handeln der Linken vorhanden ſei. 

Dennoch ift die Spaltung hier lange nicht fo entſchieden und ſchmerzhaft, als im 
Lager der Legitimiſten, welche durch die Zuſchrift der Herren Reſſegujer und Chaulieu 
an Herrn v. Nettement gewiſſermaßen offiziell ausgedrückt ward. 

Indeſſen intereſſirt man ſich heute viel weniger um Permanenz⸗Kommiſſion und 
Ueberwachungs⸗Kommiſſion, denn um den Plan der Orleaniſten, den Prinzen Joindille 
als Wahlkandidaten für Paris an Stelle des General Magnan aufzustellen. Diefer 
Gedanke hat dem Einfee folhen Schrecken eingejagt, daß der Conſtitutionnel heute mit 
einem überaus heftigen Artikel herausplatzt, worin er darthut, daß die Kandidatur Join⸗ 
ville's — Unmöglichkeit iſt. 

G b ene e 

London, 9. Auguſt. arlamentariſches.] „Geftern hielten Ober- und Unterhaus 
ihre lehte Sitzung in Dielen gertameuelapr ‚Die Verſammlung im Oberhauſe hatte mehr 
einen feftlihen als geſchäftlichen Charakter. Die Glücklichen, welchen eine Einlaßkarte in den 
Schoß gefallen war, drängten ſich längſt in der Fremdengallerie des Oberhaus⸗Saales, wo be⸗ 
reits um 12 Uhr die Palrsgemahlinnen im glänzendſten Hofſtaat ihre Schönheit bewundern 
ließen. Einen pikanten Kontrast zu dieſem Damenkranz bildeten die Perücken und Talare auf 
dem Wollſack. Das diplomatiſche Corps erſchien in einfach franzböſiſcher Tracht, nur gehoben 
durch Sterne, Orden und die pittoresken Kinn- und Schnurrbärte der jüngern Weltlenker,. Auf 
einem Flügel der Biſchofsbank ſchimmerten die rothen Fez der türkiſchen Geſandtſchaft, während 
auf der linken Gallerie über den Thron zwei hindoſtanſſche Notabilitäten mit Perlen, Gold und 
Diamanten überladen, wie heidniſche Gottheiten herunterglotzten. Um 1 Uhr kam der Lord⸗ 
Kanzler, dann feine Schwiegertochter, die Herzogin und Marquiſe v. Douro am Arm, der 
Herzog v. Wellington. Auch die Peers flatterten alle in ihren Roben und Talaren auf ihre 

läge. Das allgemeine Geſumm und das Fäͤcherſchwirren wich allgemeiner Stile — „zum 
ehuf der Erledigung der Geſchäfte.“ : 

Das „Geſchaſt“ war zu Ende, und wieder begann eine Art regelloſer, aber nur leiſe ſum⸗ 
menbee Unterpalkung zwiſchen auf. und abſpazierenden Peers und Ladies Einige Garbeoifi- 
ziere, die auf einen Moment hereinguckten, und die Farbenmaſſe der fremden Uniformen verſtärk⸗ 
ken, brachten mit ihren blanken Hebe Panzern und Säbelſcheiden, die der Sonnenſtrahl, 
durch die gemalten Scheiben fallend, zu entzünden ſchien, die phantaſtiſchſten Lichteffekte hervor. 
Es iſt doch eine hübſche Erfindung, fo ein Parlament! fagte Jemand von der ſchen Geſandt⸗ 
ſchaft; wär's nur wegen der Eröffnungs- und Schlußſeierlichkeit! Dieſen romantiſchen Pomp 
ſollte ſich kein Monarch verſagen. In der That ſah die koloſfale Halle jetzt aus, als wäre 
ſie mehr geſchaffen, für eine Eigung der Ritter der Tafelrunde, als für Debatten über Zucker⸗ 
zölle und Judenemancipation; und es „giebt auch boshafte Leute in Mancheſter und anders wo 


in England, welche dieſer Hall 
Bürde proſaiſcher e recht gern abnehmen möchten; indem fie meinen, daß Beide, 
die Lords und die Geſchäfte dabei gewinnen würden. 7 
15 Minuten nach 2 Ühr kündigte ein heller Trompetentuſch die Ankunft Ihrer Majſeſtät an. 
Der Trompetenton wiederhallte lang, bald erſterbend, bald anſchweklend, durch die langen gotbi- 
lch Corridore des Hauſes, und die Damen hatten Zeit ihre Fächer zuſammenzuklappen und 
hre Toilette zum 10ten Male zu ordnen, bis die königl. Herolde rn das Portal zur rechten 
2 bereintraten. Hinter Ihnen kam Lord Lansdowne mit der Krone auf einem Kiſſen, 
ord Wicheſter, die „Schirmhaube“, und der Herzog v. Wellington, das Staatsſchwert 
tragend, dann der Zepterträger, dann der Lord⸗Kanzler, und endlich die Königin, geſtlitzt auf 
Prinz Albert, begleitet von der ſchönen Herzogin v. Sutherland und 2 andern Hofdamen, 
und gefolgt von Pagen, die ihre Schleppe hielten. Zum Frommen der J e ce die bei 
ſolchen Gelegenheiten alle Segel ihrer Loyalität auſſpannt, bemühte ſich Ihre Majeſtät, die 
wunderbarſte Grazie in jeder Bewegung an den Tag zu legen. Erſtaunlich war das Geſchick, 
mit welchem ſie die Schleppe auf den Thron nachzog, erſtaunlich ihr geſundes Ausſehen, und 
noch erſtaunlicher das huldvolle Lächeln und Geplauder, das ſie mit dem „eiſernen Herzog“ 
wechſelte, während Mr. Pulman, der Einführer mit dem ſchwarzen Stabe, „die Gemeinen eitirte.“ 
Dieſe in ihrer neuen Marſchordnung (f. unten), welche ſehr paſſend und würdevoll gefunden 
wurde, kamen nach einigen Minuten, und der Sprecher des Unterhauſes ſprach, nach ehr ⸗ 
furchtsvoller Verbeugung, eine Adreſſe, die lediglich den Inhalt der Sitzungsgeſchäfte referirte. 
Mehrere Bills wurden dann vor den Thron gelegt; ein Schreiber las den 1 
und nach einer Pauſe kündigte fein Partner, halb gegen die Gemeinen gekehrt, 
derſelben mit der normänniſchen Formel an: „La Reine le vent“ (ſpr. Lä reyn li vju!!) oder 
„Soit fait comme il est desire!“ Dann überreichte der Lord Kanzler Ihrer Mafeſtät die Ant⸗ 
wortrede (wir gaben ſie geſtern), in welcher die Minifter die tieſſte Zufriedenheit mit ihren eige 
nen Leiſtungen ausſprachen; aber vergeſſen dürfen wir nicht, daß die Königin — wie die Times 
ervorbebt — beim Ableſen des Aktenſtückes ihrem Parlament wieder eine unvergeß 
n der Ausſprache des Engliſchen gab; denn keiner von ihren „ſehr getreuen und wohl gelieb 
ten Vettern“ (Peers) verſteht ſeine Sprachwerkzeuge fo harmoniſch und klar zu bewegen, wi 
Ihre Majeftät. — Mit einem Kniefall am Fuße des Thrones empfing dann der Lord Kanzler 
die geſchriebene Adreſſe aus der Hand der Königin zurück, und prorogirte dann, auf ihren Be. 
Ep 0. Parlament bis Donnerstag den 4. September (natürlich um dann weiter vertagt zu 
werden). 
Die Königin, die Peers und Gemeinen wechſelten einige Verbeugungen, und die k. Prozeſ⸗ 
ſion verließ in derſelben Ordnung, in der ſie gekommen war, unter Trompetenklang und Kano⸗ 


nendonner, das Gebäude. l 
Das Unterhaus verſammelte ſich um 4 auf 2 Uhr Nachmittags. Mer: Wakley nahm die 
vorgeſtrige Motion Heve's in Bezug auf die Einkommenſteuer⸗Erhebung auf. Die Motion 
wurde mit 62 gegen 52 Stimmen verworfen. 3 . . g 
Sir R. Inglis interpellirte: falls Mitglieder der Kirche von England geneigt wären, eine 
Kirche in Rem zu bauen, würde die Regierung ihnen den nothwendigen konſulariſchen Schutz 
en laſſen? 
ge Palmerſton ſagte, nach der Konſularakte kann der Staatsſekretär überall, wo ein 
britiſcher Konſul oder Vicekonſul reſidirt, einen anglik. Kaplan einſetzen, der theils von der brit. 
Regierung, theils von der brit. Gemeinde an dem reſpektiven Orte beſoldet wird. Aber natür⸗ 
lich habe die engl. Regierung keine Macht und Autorität, in Bezug auf den Bau proteftanti- 
ſcher Kirchen in ſolchen kathol. Staaten, wo die Staatsgeſetze dies nicht geſtatten. Was den 
proteſtantiſchen Friedhof in Madrid betreffe, ſo ſtehe er in Korreſpondenz darüber mit der ſpa⸗ 
niſchen Regierung; dieſe habe die verlangte Erlaubniß gewährt, aber leider ſehr bedauerliche 
Bedingungen an dieſelbe geknüpft. Den intereſſanteſten Theil der Korreſpondenz legte Lord 
Palmerſton auf den Tiſch des Haufes. Wegen Capt. Pakenham, der aus Florenz, und wegen 
Mr. Healey, der aus Rom aus religiöſer Intoleranz verwieſen wurde, habe die diplomatiſche 
Korreſpondenz der brit. Regierung mit den Regierungen des Kirchenſtaate und Toskanas noch 
nicht jenes Stadium, in welchem eine Vorlegung derſelben zweckmäßig wäre. ** 
Gleich darauf erſchien der „Schwarze Stab“, machte die üblichen drei Verbeugungen und 
zitirte das Haus vor die Königin. Die Ordnung war bereits früher durch das Loos — ohne 
den Miniſtern vor den andern Mitgliedern einen Vorrang zu geſtatten — feſtgeſtellt; und das 
Loos zeigte ſich gar nicht miniſteriell, indem es Lord D. Stuart, Sir A. Brooke u. A. voran⸗ 
ſtellte, Lord J. Ruſſell aber zum 42ſten, 


und Lord Palmerſton zum 127ſten in der Reihe machte. 
Auf Mr. Ohme's Antrag jedoch, welcher zeigen wollte, 


daß auch die Radikalen artig ſein kön⸗ 
nen, wurde den Miniſtern „aus Courtoiſte“, nicht von Rechts wegen, der Vorrang geſtattet. 
Voran ſchritt alſo der Sprecher, dann Lord J. Ruſſell und Lord Palmerſton, dann Lord Stuart 
u. f. w., nach der Entſcheidung des Looſes. Nach der Rückkehr aus dem Oberhaufe, las der 
Sprecher noch einmal die Rede ab, drückte Lord J. Ruſſell, Sir J. Graham und Sir R. Inglis, 


0 wie allen Umſtehenden die Hand, und damit war die umſtändliche Ceremonie des Parlaments- 


chluſſes zu Ende. 
N r Schweiz 

Bern, 5. Auguſt. [Der Bundestag! hatte bis geftern noch keine offizielle 
Anzeige von der Aufkündigung der Zollbegünſtigungen von Seiten des deut⸗ 
ſchen Zollvereins erhalten. — Eine auf den 3. d. M. veranſtaltete Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem eidgenöſſiſchen Kommiſſär in Teſſin und dem Abgeordneten 
des Militärkommandanten in der Lombardei, Graf Giulay, um ſich über die An: 
ſtände auf den Grenzen zu beſprechen, maßte wegen einer Unpäßlichkeit, die den eid⸗ 
genöſſiſchen Kommiſſär plötzlich befiel, um einige Tage verſchoben werden. (O. P. A. 3.) 


8 + + 2 N 
Provinzial-Jeitung. 

5 Breslau, 12. Auguſt. [Die hieſige Bürgermeiſter-Wahl] und die 
bisher noch nicht erfolgte Beſtätigung derſelben hat den hieſigen und auswärtigen Zei⸗ 
tungen zu mehrfachen Mittheilungen Veranlaſſung gegeben, welche wir neulich als völlig 
aus der Luft gegriffen bezeichneten. Bei dieſer Behauptung bleiben wir ſtehen, trotz 
der von gewiſſer Seite erhobenen Gegenrede und fügen nur noch hinzu, daß der Ma⸗ 
giſtrat erſt heute durch ein Reſkript der königl. Regierung davon in Kenntniß geſetzt 
wurde, daß die Wahl des Herrn Bürgermeiſter Bartſch zum Beigeordneten des künf⸗ 
tigen Bürgermeiſters der allerhöchſten Beſtätigung nicht bedürfe. 

In Berug auf die Wahl des Herrn Regierungsrath Ellwanger iſt hier die ver: 
trauliche Mirtheilung eingegangen, daß die Beſtäaͤtigung des Herrn Ellwanger als 
künftigen Bürgermeiſter von Breslau bereits ausgefertigt und nur deshalb noch nicht 


publizirt worden fei, um den Präfidenten der General⸗Kommiſſion für Schleſien dieſer 
Stellung noch einige Zeit zu erhalten. b x 


* Breslan, 12. Wuguft. [ 


olizeiliche Nachrichten.] Am 5. d. hütete der Schäfer 
a Kawallen . Veh don Leerbeutel, woſelbſt das ſogenannte Schwarzwaſſer die Grenze 
bildet, ſeine S ba det 510 ev dem Rücken an einen Baum gelehnt, von der Heerde mit 
dem Geſichte abgewendet. Plötzlich prallten die Schafe auf ihn zu. Hierdurch aufmerkſam ge- 


macht, wendete er ſich um und ſah nunmehr einen ganz nackten Menſchen, der ein Schaf er⸗ 
riffen hakte und damit ſorteilte. Der Schäfer verfolgte augenblicklich den Dieb, der 51 Schaf“ 


laufen ließ, als ihm ſein Verfolger näher kam. 
16015 e und a STONE ya, Ge 
emerkte jedoch bald darauf einen Menſchen, der mit einem Packet Kleider d d 
Ufer des Waſſers fortlief. — Auf das Rufen des Scaäfers 5 dieſer Al Meusch Fri 
mehreren in der Nähe befindlichen Arbeitern verfolgt. Nachdem er das Packet mit den Kleidern 
weggeworfen, gelang es ihm, das Gebliſch zu erreichen und aus dem Geſichtskreiſe ſeiner Ver ⸗ 


y 


lötzlich in der Gegend des Waſſers war der 
räuchen aus den Augen gekommen; letzterer 


1380 


alle eine rein feſtliche Beſtimmung wünſchen, und den Lords die, folger zu verſchwinden. Als jedoch der Schäfer am 8. d. in derſelben Gegend feine Schafe 


itel jeder Bill ab, gehörigen 


liche Lektion den und hatten die Hausbewohner durch ihren Hülferuf geweckt. 
e dbald gelöſcht. Daſſelbe iſt durch boshafte Hand angelegt worden. 


bütete, fand er in dem gedachten Waſſer einen männlichen Leichnam vor, welcher zwar eine 
Mütze auf dem Kopfe batte, ſonſt aber von aller Kleidung entblößt war, jedoch ein mittelſt 
eines Strickes an den Oberkörper beſeſtigtes Silherneh bei ſich führte, und in welchem er den 
Dieb des Schaſes zu erkennen glaubte. Es hat ſich bereits herausgeſtellt, daß die dem Zweiten 
10 wii Kleider die des Ertrunkenen find, und daß dieſer ein Bewohner der Hinter⸗ 
aſſe iſt. 
1 Am 10. d. ergriff das, von der verehelichten Tagearbeiterfrau Fritſch — wohnhaft Hinter⸗ 
häuſer Nr. 10 — auf dem Heerde in ihrer Küche angemachte Feuer den in der letzteren befind⸗ 
lichen Vorrath an Hobelſpänen, wodurch eine augenblickliche hoch auflodernde Flamme entſtand, 
welche aber durch die Fritſch'ſchen Eheleute gelöſcht wurde, ohne daß es weder zu einem öffent 
lichen Feuerlärm kam, noch ſonſtiger Schaden dadurch entſtanden iſt. ; 

Am 9. d., Abends, wurde die Almoſengenoſſin, vormals Gaſtwirthin, Wittwe Minna Bil- 
ſchewska in ihrer Wohnung zu Pöpelwitz Nr. 49 erhängt vorgefunden. Die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche des herbeigerufenen Arztes blieben ohne Erfolg. \ 


* Breslau, 12. Auguſt. [Feuersgefahr.] In der vergangenen Nacht um 
1 uhr verkündigten die Feuerſignale den Ausbruch eines Feuers. Am Neumarkte Nr. 
19, in dem Haufe: des vormaligen Deſtillateurs Kramer, und zwar in einem zu dieſem 
Seitengebäude von Bindwerk war in einem unter der Treppe par terre ger 


die Sanktion legenen Verſchlage Feuer entſtanden, wodurch bereits zwei Stufen der nach dem erſten 


Stockwerke führenden Treppe verbrannt waren. Durch den im Haufe ſich verbreiten: 
den Rauch waren die im zweiten Stockwerke des Seitengebäudes ſchlafenden Dienſt⸗ 
mädchen des Deſtillateurs Kretſchmer auf die drohende Gefahr aufmerkſam gemacht wor⸗ 
Das Feuer wurde 


s Breslau, 12. Auguſt. [Drei Extrazüge] follen dem biefigen Publikum 
in kürzeſter Friſt willkommene Gelegenheit bieten, dem Al a Era zu ei⸗ 
nigen entfernteren Ausflügen zu benutzen. Man ſpricht nicht mehr von Fürſtenſtein, 
wo die Sonntage nun ſchon in ähnlicher Weiſe zugebracht werden, wie vormals in 
„Fürſtensgarten“ zu Scheitnig oder in der „Erholung“ zu Pöpelwitz. Man ſchweigt 
ſogar von der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung; denn Köpp und Schütte haben dafür 
geforgt, daß man die „Ausſtellung aller Völker“ binnen 8 Tagen geſehen und vergeffen 
haben kann. Bei uns wird die öffentliche Aufmerkſamkeit jetzt nach drei verſchiedenen 
Richtungen hin in Anſpruch genommen. enn nicht alle Anzeichen trügen, ſo beab⸗ 
ſichtigen viele unſerer ebenſo galanten als gaſtlichen Einwohner den verhrlichen Gäften 
aus Meiffe, welche uns künftigen Sonntag mittelſt Extrazuges beſuchen, auf demſel⸗ 
ben Wege einen Gegenbeſuch abzuſtatten. — Demnächſt taucht auch wieder e 
das Gerücht von einem bevorſtehenden Extrazuge nac Berlin auf. Ja, man will 
ſogar ſchon die Bedingungen kennen, unter denen der Zug zu Stande kommen wird. 
Es heißt, daß jeder Extrazügler für die Hin⸗ und Rückreiſe nicht mehr als 3 Thlr.! 
bezahlt und dafür 8 Tage freien Aufenthalt in der preußifchen Hauptſtadt beanſpruchen 
kann. „Aeußerem Vernehmen“ nach dürfte ſich für Diejenigen, welche einen Abſtecher 
nach Dresden und der ſächſiſchen Schwelz zu ihren Lieblingswünſchen zählen, die 
Stunde der Erfüllung auch nicht mehr fern ſein. . 


Liegnitz, 11. Auguſt. [Kommunales] Man: befchäftigt Irti 
wieder im ernſtlich damit, die läſtige Straßen: und Hude e une 0 285 
möglich hinwegzuſchaffen. Der erſte Schritt zur Erreichung dieſes Ziels ſoll darin be⸗ 
ſtehen, daß man eine Verſorgungskaſſe für alte redliche Bürger⸗ und Bürgerwittwen 
errichten wil. Es wird proponict als erſte Grundlage für dieſes Inſtitut den Fonds 
des Bürgerrettungs⸗Inſtitutes zu verwenden, da felbiges ſeinen urſprüngiſchen Zweck 
nicht zu erfüllen ſcheint. Von den früher ausgezahlten Hülfsgeldern, im Betrage von 
800 Rtl., find erſt 90 Rtl. zurückgezahlt worden, wodurch ſich herausſtellt, daß bei fo 
bedeutender Schmälerung des Grundkapitals ein langes Beſtehen des gedachten Inſti⸗ 
tutes nicht möglich iſt. Es wird ferner behauptet, daß unſer Kirchhof zur Erreichung 
des vorliegenden Zweckes ein einträgliches Unterftügungsmittel bieten könne. Derſelbe 
iſt ſchuldenfreies Eigenthum der Kämmerei und beſitzt 900 Rtl. Kapital. Wenn un 
von jeder Grabſtelle die Hälfte der dafür zu entrichtenden 14 und 28 Sgr. zu obigem 
Fonds geſchlagen würde, fo dürfte dies jährlich einen bedeutenden Ertrag liefern. Durch 
die Gründung des obigen Institutes glaubt man die Haus: und Straßenbettelei um 
ſo leichter beſeitigen zu können. Wenn jeder Einwohner ſich nur dazu verſteht, die 
Hälfte von dem an die Armenkaſſe zu entrichten, was er jährlich an Haus⸗ und Stra⸗ 
ßenbettlet aushändigt, dann dürfte es möglich werden, notoriſch Arme genügend unters 
ftügen zu können, während ſtarke und geſunde Bettler veranlaßt werden müßten, in das 
Arbeitshaus zu gehen, welches freilich ouch noch nicht vorhanden iſt, obwohl Herr Bürgermei⸗ 
ſter Krüger ſich in der erſten Zeit feines Hierſeins alle Mühe gegeben hat, ein ſolches 
zu gründen. — Kürzlich iſt hier ein in ſanitätspolizeilicher Hinſicht ſehr lobenswerther 
Beſchuuß ven dem Stadtverordneten⸗Kollegſum gefaßt worden. Es follen nämlich die 
Rinnſteine dec Mittelſtraße, ſowie der Abzugskanal auf der rechten Seite der Frauen⸗ 
ſtraße von der Neptun⸗Ciſterne an der Oberkirche aus bewöſſert werden, fo daß der 
dort ſich anhäufende und die übelſten Gerüche verbreitende Schlamm unaufhörlich weg⸗ 
geſpült wird. Hoffentlich geht man baldigſt an dieſe Ardeit, auch wenn die Erledigung 
derſelben etwas mehr als die dazu ausg'ſetzten 70 Rtl. koſten ſollte. 

ie ee e 


T. Landeshut, 11, Auguſt. [Karnöffelgeſellſchaft.] Daß unfere Stadt 
eine geſchichtlich merkenswerthe, wiſſen Alle, die einen Blick in die Kriege des 17. 
und 18. Jahrhunderts geworfen; daß fie auch eine in induſtrieller Beziehung nicht 

anz vernachläßigte, dürfte wenigſtens Vielen befnunt fein; indem ich aber der großen 

Zahl von Reiſenden, welche von hier ab unſer Rieſengebirge beſuchen, vorerſt unſer 
ganz vortreffliches Bier zum Genuſſe empfehle, will ich dieſe und Ihre Leſer mit 
zwei Dingen bekannt machen, die wohl verdienten, auch in weiteren Kreiſen gekannt 
zu ſein. Das Eine iſt die hieſige Karnöffelſchaft, das Andere die Bibliothek 
in der evangel. Dreifaltigkeitskirche. i 

Karnöffelſchaft? Nun ja, oder, wenn ſie die irrthuͤmliche Ausſprache lieber haben, 
„Korniffelſchaft“; aber ſelbſt aus dieſer Bezeichnung können Sie nicht klug wer⸗ 
den, darum muß ich mich ſchon anſchicken, Ihnen ein kleines Bild davon zu entwerfen, 
nachdem ich vorausgeſchickt, daß die Karnöffelſchaft eine Geſellſchaft, die — fe 
jeder Politik und religiöſer Beſtrebung — doch die Fehler der Politie befeitiger und 

Fortſetzung in der Beilage.) 
— . ͥͤ ́ H. — — — — 


Mit einer Bellage. 
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(Fortſetzung.) 
die Grundlehre jeder Religion durch ihr menſchenftreundliches Wirken zur Wahrheit zu 
machen ſich beſtrebt. 

Die Entſtehung der Geſellſchaft führt uns in die düſtern Zeiten des 30 jährigen 
Krieges zurück, in welchem Landeshut faſt ohne Unterbrechung von kaiſerlichen Truppen 
beſetzt war, welche ein beſonderes Vergnügen an dem Karnöffelſpiel hatten, wie die 
Chronik berichtet. Die Bürger Landeshuts, welche damals eben fo gut, wie die Sol 
daten die Wache beziehen mußten, und da eben ſo ſehr wie in ihren Wohnungen in 


ſtete Berührung mit dem fremden Kriegsvolke kamen, brachten das luſtige Spiel bald 


unter ſich zur Aufnahme, und von der Zeit ab gab es eine Karnöffelgeſellſchaft in 
Landeshut. In den Winterabenden beſonders verſammeln ſich noch jetzt die Mitglieder 
dieſer Genoſſenſchaft zum beluſtigenden Zeitvertreib. Weil Alles bei dem Spiele ganz 
verkehrt von dem gewöhnlichen Kartenſpiele iſt, ſo kann es von bloßen Zuſchauern in 
Jahren kaum erlernt werden; doch iſt in gutmüthiger Fürſorge der Gäſte für ſolches 
Spiel, und um ihnen ihre Gemüths- und Nachtruhe nicht zu ſtören, eine eigne 
„Karnöffelgrammatik“ ausgearbeitet worden. 

Wenn es nun auch keine eigne Schule für das Karnöffeln giebt, ſo giebt es doch 
wohk Meiſter und Geſellen (Freifechter genannt), welche Lehrlinge aufnehmen und fie 
mit der edlen Kunſt des Karnöffelns betrauen. 

Unſere Seitgenoſſen wollten jedoch mit genanntem Spiele auch einen Wohlthätig⸗ 
keitszweck verbinden, und ſo kam es denn, daß am 1. September 1846 bei einer ſo⸗ 
genannten Karnöffelfahrt nach dem ganz nahen Dorfe Ruhbank, wohin unſere 
Vorfahren ſchon Jeden, der einen Fehler beim Spiele beging, ſpaßhafter Weiſe ver⸗ 
bannten, der Feſtkaſſtrer es ſich einfallen ließ, ein Plus von zweiundzwanzig Silber⸗ 
groſchen zu erzielen. — Nach engliſchen Begriffen wäre das ein Betrug an der Ger 
fellſchaft geweſen, aber — mir, find nun einmal noch nicht genug engliſirt,s denn — 
der Zopf hängt uns noch immer hinten; im Gegentheil, man begrüßte dieſen Ueber⸗ 
ſchuß mit ſehr wohlgefälligen Blicken, rieb ſich die Hände und ſchaͤute mit freudigem 
Blicke in die Zukunft, welcher anheimgegeben wurde, die Verpflichtung an der kleinen 
Summe zu erfüllen, welche Gott den erſten Menſchen auflegte: — ſeid fruchtbar und 
mehret euch! — Und dieſe Hoffaung iſt nicht unerfüllt geblieben. Durch freiwillige 
Pfennige, wuchſen doch acht Sgr. herauf, welche, von der früheren Summe verſchlun⸗ 
gen, einen Thaler gebaren, der ſchon fo viele Kinder und Kindeskinder geſehen hat, 
daß gegenwärtig bereits 350 (ſage: dreihundert und fünfzig) ſolche Thälerchen bald ſich 
zuſammengefunden haben werden, die dazu beſtimmt find, einen Bürger-Armen⸗ 
oder Unterſtützungsfonds zu bilden, deſſen Intereſſen an alte, arbeitsunfähige, 
moraliſch⸗geſinnte Bürger und Bürgerinnen vertheilt werden ſollen. 

Bei allen gemüthlichen Feſten, welche hier gefeiert werden, durch Ertheilung von 
Ehren⸗Diplomen an Ehrengäſte der Geſellſchaft, durch ein Werkchen: „Reminiscen— 
zen aus der Vergangenheit und Neuzeit, zum Beſten des Landeshuter 
Karnöffelfonds, herausgegeben vom Schriftführer Hayn“, und durch andere frei⸗ 
willige Spenden wirkt die Geſellſchaft dahin, den Fonds zu vergrößern, um ſo immer 
mehr den Lebensabend vieler Veraemten durch eine Liebes gabe zu erhellen. 

Ueber die Art und Weiſe, wie die Vertheilung der Zinſen erfolgen ſolle, beſagt das 
Statut im $ 22: Wenn das Kuratorium vor dem heiligen Abende jedes Jahres vom 

orſitzenden zu einer Verſammlung einberufen worden und von ihm die Eröffnung der 
ibung ausgeſprochen worden iſt, fo kann jedes anweſende Mitglied einen armen 


ürger oder Bürgerin, dem oder der eine Gabe von den eingegangenen Zinſen zu 


Theil werden ſoll, vorſchlagen. Ein Mitglied aus der Verſammlung notirt ihre Na: 
men, worauf über jeden mit weißen und ſchwarzen Kugeln abgeſtimmt werden muß. 
Die Mehrheit der weißen Kugeln ſtimmt für das Gewähren der Beſchenkung; die 
Mehrheit der ſchwarzen Kugeln dagegen. — Die Höhe der Beſchenkung richtet ſich 
nach der Zahl der daran Parsigipirenden. — Um Ihre Leſer nicht zu ermüden, ſchreibe 
ich Ihnen in nächſten Tagen über unſere Bibliothek. X 


Görlitz 11. Auguſt. [Gemeinderathswahl. — Ablehnung der Wahl 
für den Provinzial⸗Landtag.] Bei der am 9. d. ſtattgehabten Gemeinde: 
rathswahl der 1. Klaſſe waren von 136 Wählern nur 74 anwefend, ſo daß die Ma⸗ 
jorität 38 Stimmen betrug. Es wurden gewählt: Sattig, Ferd. Schmidt, James 
Schmidt, Struve, Pape, Heyne, Hecker, Hermann, Uttech, E. Geisler, Lüders, Liſſel, 

ogner, Döring. Die fehlenden 6 müſſen aus der engeren Wahl hervorgehen. — 
err Kaufmann Zſchiegner und Herr Tuchappreteur Döring haben die auf fie ges 
fallene Wahl als Deputirte zum Provinzial⸗Landtage abgelehnt., Es findet daher 
den 25. Auguft eine Neuwahl ſtatt. 
%; Wie aus Friedland gemeldet wird, hat ſich der Räuber Krauſe im Innern von 

öhmen blicken laſſen und dort bereits einen frechen Raubanfall ausgeführt. Er ſcheint 
ſich im hieſigen Kreiſe nicht mehr ſicher gefühlt zu haben. (Görl. Bl.) 

— — — 

Be Definitiv angeftellt wurde: Der Oberförfter ö in Reinerz. 
Die ie Pre — Quallwitz, Kreis Ohlau, . en ber de 
ee Poſtens Herr Graf von Saurma⸗Jeltſch auf 190 Bewerbungen um die Stelle an. 


h rauſe zum Paſtor in Neudorf am 
ten Roser. Kreis Goldberg, iſt beftätigt worden; die Vokatton für den Predigtamts⸗Kandida⸗ 


emann zum Paſtor in Petſchkendorf, Kreis Lüben, iſt beſtätigt. 


Sprechſaal. 
„ > Sa wm .. 
Das mittelländiſche Meer und Sizilien. 

5 1 IV. 
„Kapitän und Matrofen. 
u Jedes deutſche Herz 92 von einem ſchmerzlichen Gefühl ergriffen werden, wenn «8 
ö 1 ſchönen, großen heimathlichen Walder, die herrlichen und ſtolzen Ströme Deutſch⸗ 
ands denkt und unter den Tauſenden von Schiffen die deutſche Flagge vermißt. Das 


Jahr 1848 drang auf Herſtellung einer deutſchen Flotte; ſpäter wird man mit größe⸗ 


rem Nachdruck auf dieſer Nothwendigkeit beſtehen. 

Wie ſtiefmütterlich das Seeweſen bis dahin in Deutſchland behandelt worden, dies 
geht am Beſten daraus hervor, wenn man einen erfahrenen, alten deutſchen Schiffs⸗ 
kapitän über die Carriere ſprechen hört, welche er hinter ſich hat. 2 ö 

In der Regel ſind es Söhne armer Eltern, welche bei uns — ſo drückte ſich mein 
Kapitän aus — den Hafen beſuchen, um auf dem Schiffe Dienſte zu nehmen. Ich 
wenigſtens habe während meines Lebens nicht einen einzigen gefunden, der mir hätte auf⸗ 
richtig ſagen können, er wäre aus Ehrgeiz Matroſe geworden. Die Zeiten mögen ſich jetzt 
wohl in Deutſchland etwas geändert haben, denn ich ſah auf andern Schiffen manch 
jungen Landsmann, welcher, der langweiligen Grammatik entwiſcht, mit vollem Eifer 
einer ausländiſchen Flagge diente; indeſſen wird mein liebes Vaterland wohl noch viele 
Jahrzehente vorübereilen ſehen, manche bittere Prüfung beſtehen, bevor es namentlich 
von der Nothwendigkeit einer deutſchen Kriegsflotte ſich ſo überzeugt fühlen wird, um ihr 
den Kern ſeiner jugendlichen Kraft, durch nationale Intereſſen bewogen, zu weihen. 
Man macht uns Schiffskapitänen — fuhr er fort — Vorwürfe, wir ſeien faſt durch⸗ 
gehends ungeſchliffene Geſellen. Ich frage Sie, ob es demjenigen, um deſſen Leben die 
Landesregierung ſich nur inſoweit kümmern zu müſſen meint, als er ihr die nöthigen 
Steuern und Laſten zu zahlen hat, und der in einem Alter von 12 oder 14 Jahren, 
von Noth und Elend verfolgt, auf die See hinausfliegt, um durch unabläſſige und 
harte Arbeit, durch ſchlafloſe Nächte, in ewiger Todesgefahr ſchwebend, ein Stück Brot 
ſich zu verdienen — ob es ihm wohl leicht ſein kann, einen hohen Grad äußerer Kul⸗ 
tur zu gewinnen. Würden wir Schulen beſitzen, wie England ſie aufzuweiſen hat, 
ſtänden unſerm Sceweſen ſolche Mittel zu Gebote, wie die engliſche Regierung auf das 
ſeinige ſie verwendet, ſo würden beſſere Reſultate zum Vorſchein kommen. 

Oeſterreich macht inzwiſchen ernſtliche Anſtalten, um eine maritime Bedeutung zu 
gewinnen. Bei aller Anerkennung deſſen darf man ſich aber durch die Namen ſeiner 
Inſtitute über den wahren Zweck derſelben nicht täuſchen laſſen. 

So will man z. B. durch die Aufſtellung feiner Central-Stebehörde in Trieſt (II 
governo centrale marittimo) dem Auslande vorſpiegeln, daß es damit um zeitgemäße 
Wahrung und Förderung der Handelsintereſſen zu thun ſei; aber weder dieſe Behörde, 
noch die Unzahl von neuen bſterreichiſchen Konſuln und Vicekonſuln in allen Zonen 
und Strichen arbeiten auf dieſes Ziel mit wirklichem Erfolge hin. 

Leſe man nur die ſpezielleren Verfügungen an ſolche Behörden, wie in Marfeille, 
Tunis, Algier ꝛc., und es wird ſich die ſchmerzliche Ueberzeugung herausſtellen, daß viel 
weniger von Förderung der Handelsintereſſen, als von einer polizeilichen Bewaffnung 
bis über die Zähne hinaus die Rede iſt. Wie in Frankreich unter dem neuen Präſi⸗ 
denten eine Unzahl von neuen polizeilichen Verordnungen erlaſſen worden, eben ſo ge⸗ 
ſchah dies letzthin in Deutſchland und Italien; das verborgene Netz der politiſchen 
Fiſcher erſtreckt ſich heute bis in die andere Hemifphäre. Oeſterreich läßt ſich feine 
Berichte über die Reiſenden von acht zu acht Tagen aus allen Gegenden der Erde mit 
dem ein für allemal gegebenen Zuſatze einſenden: „in wichtigen Fällen beſon⸗ 
ders zu rap portiren.“ 

Nachſtehendes Formular giebt vollen Aufſchluß über das Geſagte. 

Passaporti visti e rilasciati d’all I. R. Agenzia generale d' Austria 2 
i alas. 3851. 


Ina 
g 5 Nome 8 Marche 
Mese. J Giorno.] Nome. di * Capelli, | Statura. Destina- ico- 
battesimo. ö e; Iari, 


[(Beſondere 
(Monat.) ] (Tag.) (Name.) 9 — (Alter.) (Haare.) Statur.) — 2 a 


Wenn man erwägt, welche ungeheure Koften durch ſolche ununterbrochene entfernte 
Korreſpondenzen bewirkt und wie wenig bei alledem ſelbſt für die Zwecke der Polizei ge⸗ 
wonnen wird, ſo wird man es wohl ermeſſen, ob Freiherr v. Bruck ſich den großen 
deutſchen Intereſſen gegenüber durch die Aufſtellung jener Centralbehörde ein ſonderliches 
Verdienſt erworben hat. 


Berichtigung. Jad Nr. 222 diefer Zig. muß es S. 1371, 3. 15 ſtatt: Coron. Reva — 
Cornea-Reva; Z. 21 ſtatt: Notiz⸗Tafeln — Votiv- Tafeln; S. 1372, Z. 30 ſtatt: ſlaviſchen 
— ſerbiſchenz 3. 49 ſtatt: Pantihuwa — Pantſchowa heißen. 


— . ————— —— 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. f 


* Breslau, 10. Auguſt. (Literariſches.] Vor uns liegt eine Schrift un 
ſers Landsmannes, Herrn Max Friedländer, betitelt: „Budget, Staatsſchuld 
und Nationalbank in Oeſterreich.“ Obwohl zur Gelegenheit und aus Veran⸗ 
laſſung der Promotion des Verfaſſers zum Dr. phil. geſchrieben, bietet das ſieben Bo⸗ 
gen ſtarke Werkchen, welches allernaͤchſtens auch im Buchhandel ausgegeben werden wird, 
ein allgemeines, gerade in der gegenwärtigen Zeit reges Intereſſe. Die obſchwebende 
Finanzfrage in Oeſterreich, deren endliche Löſung täglich erwartet wird, liegt der Beur⸗ 
theilung des Publikums im Allgemeinen deshalb fo fern, weil es gar fehr an einer 
Kenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe fehlt. Dieſer Mangel zunächſt ſcheint behoben 
durch die vorliegende Schrift, deren erſter Theil unter Benutzung der wenigen und oben⸗ 
drein ſchwer zugänglichen Quellen lediglich der Geſchichte der öſterreichiſchen Finanzen 
gewidmet iſt. Wie der Kaſſerſtaat Oeſterreich zweimal zu der Maßnahme der Papiers 
geldreduktlon geſchritten, wie der Staatskredit allein nur noch in der größern oder ger 
ringern Furcht der Staatsangehörigen vor dem Staatsbankerutt beſtand und wie das 
Land diefe fürchterliche Periode ertragen, if in feinem urſächlichen Zuſammenhange dat 
geſtellt. Auf die Nationalbank, den Nothanker jener Zeit der Bankerutte, übergebend, 
billigt der Verfaſſer das Inſtitut, welches er nur gemißbraucht ſieht. Die ſtatiſtiſchen 
Notizen über dieſelde gewähren ein großes Intertſſe, welches noch reger wird bei der 


Darftellung der Staatsſchuld. In dieſem Punkte find die Leſer durch die im Dezem⸗ 
ber v. J. in dieſem Blatte erſchienenen Artikel „die Finanzen Oeſterreichs“ unterrichtet. 


Als den Geſammtbetrag der öſterreichiſchen Staatsſchuld giebt der Verfaſſer 1300 Mil⸗ 


lionen Gulden an. * ; 

An dieſe hiſtoriſche Arbeit ſchließt ſich eine andere ſpekulativer Natur. Wie die 
Valutenmißverh e zu beſeitigen, iſt die dort angeregte Frage. Friedländer ſieht dieſe 
Hülfe allein in der Regelung der Staatsſchuld und des Budgets. Für die Regelung 
der Staatsſchuld verlangt er zunächſt die Fundirung der ſchwebenden und die Konverti⸗ 
rung der fundirten Schuld in eine Rente. Et nimmt an, was ihm wohl zur Zeit 
von keiner Seite her beſtritten werden wird, daß dieſe Manipulation nur vermittelſt 
einer beträchtlichen Anleihe zu ermöglichen. Bei dem obwaltenden Mißverhältniſſe der 
öſterreichiſchen Valuta erkennt er die Schwierigkeit, die die Negociation eines Anlehens 
bietet, wohl an und giebt einen ſelbſt erfundenen Weg für ihre Behebung an. — Er 
verlangt die Verpfändung der Staatsgrundſteuer an die Staatsgläubiger, in der Weiſe, 
daß der Gläubiger mit ſeiner Zinſenforderung durch die verpfändete Grundſteuer ſicher 
geſtellt wird. Beiſpielsweiſe: A. leiht der öſterreichiſchen Regierung 1000 Gulden, fo 
wird ihm darüber eine Rentenobligation einer Jahresrente von 50 Gulden ausgefertigt, 
in welcher geſagt iſt, daß dafür das am Graben in Wien unter Nr. 10 belegene Haus, 
welches zu einer jährlichen Grundſteuer von 50 Gulden verpflichtet iſt, verhaftet bleibe; 
dieſe Verpfändung wird auch, und wie geſetzlich, an erſter Stelle im Hypothekenbuche 
auf dem Folium jenes Hauſes vermerkt. So hat A. eine erſte Hypothek auf ein 
Grundſtück, deſſen Werth jedenfalls die Höhe ſeiner Forderung überſteigt. Die öſterrei⸗ 
chiſche Regierung bezieht durchſchnittlich 45 Millionen jährlich an Grundfteuer, berech⸗ 
net man alfo ſelbſt eine Sprogentige Rente, fo würden damit 900 Millionen Gulden, 
alſo mehr als erforderlich, beſchafft werden können. 

Die obſchwebende Frage und ihre Löſung iſt zur Zeit von fo tiefgreifendem In⸗ 
tereſſe, daß der Hinweis allein darauf, daß ſie in der Schrift Friedländers verhan⸗ 
delt wird, genügen wird, die Aufmerkſamkeit auf feine parteilos geſchriebene Schrift, 
die vielleicht einen glücklichen Ausgang aus der Krife zeigt, zu lenken. So viel an 
uns, empfehlen wir ſie dem Publikum, insbeſondere aber den Männern von Fach. 

T 


1 * u. [Franz Liszt und Reißmann.] Der weltberühmte Pianiſt verweilt ſchon 
ſei 6 ge e Bade Eilſen bei der noch immer nicht von ihrer sungen 
Ehe tedenen Fürſtin Wittgenſtein. Das Gerücht, er werde gar nicht wieder nach Wei 
mar in feine dortige Stellung zurückkehren, beruht wohl nur auf unverbürgten Muthmaßungen 
in Folge gewiſſer Pen die Goetheſtiftung betreffend. — Der Enthuſiasmus des id 
rigen Ungarn hat in der Schrift über die Fondation Goethe“) der Welt zu viel verſprochen 
und zugeſagt. Bis die Nation durch Goethe⸗Vereine ein Kapital von 100,000 tl. 0 
uſammengebracht, werde der weimariſche Hof, ſo hieß es in der Schrift, für die nächſten 
Dreisaufgaben die nöhigen Summen leiſten. — Rauch hat allerdings für den vom 

vethe-Berein gekrönten Entwurf eines Dioskurenbildes von Goethe und Schiller vom 
weimariſchen Hofe den Preis ausgezahlt erhalten. Allein für weitere Preigaufgaben find neue 
Summen, wie Liszt ſie angekündigt, noch keineswegs zur Verfügung geſſellt. — Liszt ſcheint 
fie definitiv gefordert zu haben. — Vielleicht wollte er zugleich dem berliner Goethevereine, 


dem die erſte Idee zur Goetheſtiftung angehört, die ganze Angelegenheit aus der Hand nehmen. 
Die Herde f. dien, und für u nacn n Geburtstag des Dichters vun 28. Auguft) ſcheint 
ufammenfunft der Goetheſreunde geſtalten zu wollen. e ima 


keine neue r für allein 
kann die Sache, die man als eine deutſche Nat onalſache anſehen will, nicht ausſchließlich 
betreiben. Am allerwenigſten iſt die Feier des Goetheſchen Namens mit jährlich in Weimar wie⸗ 
derkehrenden Muſikfeſten (Liszt's DER) zu erledigen. — Auch die dortige Gründung einer 
Muſikſchule ſteht noch in weitem Felde. Liszt betrieb fie mit ſolchem Eifer, daß er bereits Pro- 
fefforen dazu ſchuf, junge Muſiklehrer, unter anderen den Liederkomponiſten Reißmann dazu 
berief. Dieſer talentvolle Schleſier, gegenwärtig auch mit einer Oper „Otto der Schütz“, 
nach Gottfried Kinkels bekanntem Liedercyclus beschäftigt, ledt in Weimar als Adjunkt von 
Liszt, und bezieht das ihm voreilig zugeſagte Gehalt aus der Kaſſe der Großherzogin, ohne 
daß feine Verwendung für das noch in der Idee ſchwimmende waimaraner Muflkkonſervatorium 
ſo bald in Ausſicht ſtünde. 


N Pre Geographie von M. Somerville. Nach der —.— Auflage des eng⸗ 
liſchen Originals von D. A. Barth. 1. Band. Leipzig. erlagsbuchhandlung von 
J. J. Weber. 1851. 


Vorliegendes Buch iſt von einer Schriftſtellerin. Vorurtheil und Gewohnheit rufen dem 
Weibe zu: Bleib beim ſtrumpf und Kochtopf! Man nimmt im Allgemeinen das Werk 
einer Schriftſtellerin [dom mit Mißtrauen, mit ironiſchem Lächeln in die Hand. Man beurtheilt 
es e mit nachſichtsvoller Galanterie, und das iſt recht grob, da man zu erkennen giebt: 
es 115 nicht, einen ernfllichen kritiſchen Maßſtab anzulegen. In neuerer Zeit hat ſich in 
Deutſchland eine widerliche a und 1 0 von Schriftſtellerinnen aufgethan, 
die ſich einzig und allein dadurch männlich zeigen, daß ſie ſchreiben und drucken laſſen, worüber 
ein Mann, dem noch Anſtand und Sitte was gelten, erröthen 12 Solche Schriftſtellerinnen 
empfangen wöchentlich nicht den Geiſt, ſondern den Troß aufgeblaſener, von Narrheit, Dumm ⸗ 
ſtolz und Arroganz ſtrotzender Tagesſchriftſteller. Dieſe verſammeln fh einen Abend in der 
Woche in dem ſogenannten Salon einer ſolchen Schriftſtellerin. Sie werden von dieſer mit 

uckerbrodt, Thee und fonftigen Conſumtibilien gefättigt, und am folgenden Morgen erhalten 
fe ein Werk ihrer 2 u zugeſendet, zur gefälligen Beurtheilung. Da müſſen ſie denn, 
um nicht Göthe's: Schlagt ihn todt den Hund, er iſt ein Recenſent — auf ſich zu beziehen — 
für Thee, Zuckerbrodt und ſonſtige Konſumtibilien das Werk ihrer Wirthin vom vorigen Abende 
loben, wenn nicht gar leſen, da fie riskiren, daß fie ihnen einen Gegenbeſuch macht, und dann 
von ihrem Produkte — fol eine Schriſtſtellerin ſpricht von nichts, als von ihren geiſtigen Miß⸗ 
eburken — ſich zu unterhalten anfängt. — — Man ſollte Schriſtſtellerinnen ſtrenger beurthei⸗ 
en, als Schriftſteller. Das Weib hat einen zu ſchönen Beruf in ſtillem häuslichen Wirkungs⸗ 
kreiſe, es ſteht zu geachtet da in feiner Anſpruchsloſigkeit, als daß es anders auf den Markt des 
Lebens hinaustreten dürfte, als auf den Ruf des Genius. Der Mann muß ſich verſuchen. 
Er verdient Bedauern, wenn ſein Wille an mangelnder Begabung erliegt. Von dem Weibe 
verlangt Niemand, daß es gu in fene Tritt es hervor, ohne ſich hervorthun zu können, ſo 
werde es mit Ernſt und Hohn in ſeine Schranken zurückgewieſen. — Vorliegendes Buch lehrt 
uns eine Dame kennen, die wahrer Wiſſenstrieb, angeboruer Forſchungsgeiſt tried, Schriftſtelle 
rin zu werden. Ste liefert ein reifes Produkt ihres Talentes und Fleißes. Mary Somer⸗ 
ville ist Gelehrte, Forſcherin. Sie ift als ſolche in England derühmt. Ihr Werk: Connexion 
ol the Physical Sciences erlebte im Jahre 1849 in London die achte Auflage, und iſt unter 
Klöden's Auſſicht ins Deutſche, unter Arago's Auſſicht ins Franzöſiſche überſetzt worden. 
. hat die 50 faßliche, klare Darſtellungsweiſe, welche, ohne oberflächlich zu fein, doch 
nicht durch ſchwerfällige Gründlichkeit ſchwer verſtändlich wird, den Werken dieſer Naturſorſcherin 

roße popularität vet Haft. Nur in ihren Erklärungen ift fie mitunter zu wenig ſcharſ. Man 

es Thema erſcheint ihr auch zu ernſt, und, als ob fie fürchtete langweilig zu werden, geht fie 
zu raſch darüber hinweg. Anerkennung verdient der große Reichthum an Material, welcher in 
vorliegendem Werke zufammengehäuft worden, in welchem bis auf die letzten Berichte von Rei ⸗ 
fenden und Forſchenden wohl kaum etwas Beachtenowerthes unbenutzt geblieben iſt. Es iſt der 
Stoff mit Takt geordnet und ſaßlich aufgeſtellt. Man lernt, indem man angenehm unterhalten 
wird. Mit großem Ernſte und mit Sachkenntniß iſt die Bearbeitung durch b. Adolph Barth 
beſorgt. Der Bearbeiter hat die Ueberſetzung als gelehrter Kritiker angefertigt. Seine Anmer⸗ 
zungen find eine Bereicherung des Werkes. Hoffentlich wird auch bald der zweite Band deutſch 
erſcheinen. Dann will ich auf den ganzen Plan, auf das Umfaffende und auf hervorſtechende 
Einzelnheiten des Werkes zurückkommen. 


Vergleiche unſere betreffende Mittheilung in Nr. 94 dieſer Zeitung (vom 4. April.). 
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dann nach dem Apartement 


[Buchhändler ꝛc. erkannt werden muß oder erkannt werden kann. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 12. en. > [Schwurgericht.] unterſuchung wider den Tagearbeiter Joh. 
Dav. Mücke, wegen verſuchten kleinen gemeinen und zugleich vierten Diebſtahls. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Wentzel. Vertheidiger: Juſtizrath Szarbinowski. Der Ange⸗ 
klagte Mücke, 39 Jahre alt, evangeliſch, bereits 6 Mal in Unterſuchung geweſen, und vorzüg- 
lich wegen einiger an den in Höfen ſtehenden Wagen verühter Diebftähle beſtraft, ſteht heute 
wegen eines ähnlichen Verbrechens vor den Schranken des Am 21. Dezember v. J. 
war der Gutsbeſitzer Burchard aus Ohlau mit feinem Wagen in dem Gaſthauſe zum golde⸗ 
nen Zepter auf der Schmiedebrücke eingekehrt. Abends gegen 6 Uhr bemerkte der Haushälter 
Janke einen Menſchen im Hofe, der ib an dem vorhin angegebenen Wagen zu deen machte. 
Da jener jofort um Hilfe rief, entfernte ſich der Angeklagte nach dem Apartement. Auf den Ruf 
des Zeugen Janke kam der Kuiſcher Hein, der zu dem Ohlauer Fuhrwerk gehörte und fand, daß 
das Spritzleder, welches er früher gut zugeknöpft hatte, abgenöpft And ein Knopf herausgeriſſen 
war. In demſelben Augenblicke wurde der Thäter feſtgenommen. Wie in der Vorunterſuchung 
ſo leugnet er auch bei ſeiner heutigen Vernehmung die ihm zur Laſt gelegte diebiſche Abſicht, 
indem er vorgiebt, er ſei im halbtrunkenen Zuſtände über eins der Wagenräder geſtolpert und 
. egangen. Das Spritzleder will er nicht angerührt haben. Am 
Schluſſe der gefübrten Unterſuchung erklären die Geſchworenen den Angeklagten der That für 
ſchuldig, worauf die Staats anwaltſchaſt eine Sjährige Juchthausſtrafe beantragt. Der Gerichts. 
hof verurtheilt jedoch den Mücke unter Verluſt der National⸗Kokarde zu 4 Jahren Zuchthaus 
und Stellung unter polizeiliche Aufſicht auf dieſelbe Zeitdauer. 8 

Als Geſchworener für die gegenwärtige Aſſiſen⸗Peciode iſt Herr Partikulier Thiery nicht 
„Tirry“ einberufen. Dies zur Berichtigung der in unſerem heutigen Blatte mitgetheilten Ge⸗ 
ſchworenen - Liſte. 


4 Breslau. In der 212 der Breslauer Zeitung wurde mitgetheilt, daß das 
königl. Polizeipräſidium in Berlin dem Dr. Bernſtein die ihm früher ertheilte Buch⸗ 
hoͤndler⸗Konzeſſion zurückgenommen habe, und daß der Dr. Bernſtein auf die von ihm 
dagegen eingereichte und auf das Preßgeſetz vom 12. Mai d. J. gegründete Beſchwerde, 
wonach die Konzeſſion nur durch den Richterſpruch entzogen werden könne, abſchläglich 
beſchieden worden ſei, weil das Geſetz über die Preffe an der Beſtimmung des $ 71 
der Gewerbeordnung, wonach die Verwaltungsbehörde eine ertheilte Konzeſſion zu wi⸗ 
derrufen berechtigt ſei, nichts geändert habe. Die hier zur Sprache gekommene Frage 
iſt für die Preſſe zu wichtig, als daß dieſelbe nicht näher erörtert werden ſollte. Im 
§ 54 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 Find die Fälle angegeben, in welchen „von 
dem zuftändigen Richter“ auf den Verlust der Befugniß zum Gewerbebetriebe det 
behörde ift hiernach nicht berechtigt, die Befugniß zum e 
händlern u. f. w. zu entziehen. Bei Berathung des Preßgeſetzes wurde der $ 5 des 
Rrgierungs:Entwurfes, welcher auch den Adminiſtrativ⸗Behoͤrden die Befugniß zur Ent: 
ziehung der Konzeſſion beilegen wollte, von den Kammern geſtrichen, es wurde auſo das 
Prinzip adoptirt, daß nur das zuſtändige Gericht durch Urtel und Recht die Kon⸗ 
zeſſion zu entziehen habe. Der § 71 der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, 
durch welchen das Recht zur Entziehung der Konzeſſion für die Regierung vindizirt 
wird, iſt daher ohne, Weiteres gefallen, Verwaltung und Rechtspflege ſind in Bezug 
— u. — 5 zn a Non 882 a 1 ae: 1851 getrennt worden, und 

wäre ein merkwürdiger rſpru egen es i 
entgegen auch die Verwaltungsbehörden die Kenn in ne nn 
ſich nachweiſen, daß der § 71 cit. vollſtändig aufgehoben worden iſt. Nach Art. 24 
der oktroyirten Verfaſſungsurkunde vom 6. Dezember 1848 follte die Preßfreiheit nicht 
durch Konzeſſionen und nicht durch Beſchränkungen der Druckereien 
und des Buchhandels beſchränkt, fuspendirt oder aufgehoben werden. 
Hierdurch war alſo der $ 48 der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, wonach der 
Buchhandel ꝛc. von der Ertheilung beſonderer Konzeffionen abhängig gemacht wurde, 
beſeitigt, und es verſtand ſich von ſelbſt, daß eine Konzeſſlon nicht entzogen werden 
konnte. Der auf den § 48 ſich ausdrücklich beziehende 9 71 der Gewerbeordnung 
vom 17. Januar 1845 war gegenſtandslos geworden. Der $ 2 der oktropirten Ver⸗ 
ordnung vom 5. Juni 1850 verordnete zwar, 

daß die hier in Rede ſtehenden Beſtimmungen der Gewerbeordnung als aufge 

hoben nicht zu betrachten ſeien, 
indeſſen hat dieſe Verordnung die Zuſtimmung der Kammern nicht erhalten, und iſt 
durch 9 56 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 ausdrücklich beſeitigt worden. Noch mehr, 
gerade der 9 48 der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, auf welchen der § 71 
ſich bezieht, „wird“ — wie es im § 1 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 heißt 
— „aufgehoben.“, Hieraus folgt klar, daß von einer Gültigkeit des auf den nicht 
mehr gültigen § 48 Bezug nehmenden $ 71 nicht mehr die Rede fein kann. Wäre 
dies beabſichtigt worden, fo hätte im Preßgeſetze ausdrücklich feſtgeſetzt werden müſſen, 
daß auf die im $ 1 deſſelben erwähnten Konzeſſionen diejenigen Beſtimmungen anwend⸗ 
bar fein ſollten, welche im § 71 der Gewerbeordnung enthalten find, und welche hin 
ſichtlich der bis dahin nach § 48 erforderlichen Konzeſſionen (welche von den fetzt erfor⸗ 
derlichen weſentlich verſchieden find) maßgebend waren. Dies iſt nicht nur keinesweges 
geſchehen, ſondern als die Staatsregierung dei Vorlegung des Entwurfes (im § 5) das 
Verlangen aufſtellte, ihr bedingungsweiſe das Recht der adminiſtrativen Ent⸗ 
ziehung der im § 1 des Preßgeſetzes bezeichneten Konzeſſionen zu bewilligen, ertheilten 
die Kammern ihre Zuſtimmung dazu nicht, ſondern beſchloſſen ſtatt deſſen die völlige 
Streichung des § 5 des Entwurfes. Sonach iſt der § 71 der Gewerbeordnung vom 
17. Januar 1845 für aufgehoben zu etachten. Ausführlicher iſt die Frage in dem 
Preßgeſetze von v. Rönne (S. 289— 303) behandelt worden, welcher „mit Zuverſicht 
erwartet, daß von keiner Seite der Verſuch gemacht werden wird, gegen die ganz 
unzweifelhafte Beſtimmung des Geſetzes die Vorſchriften der SH 71 ff. der 
Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 zur Anwendung zu bringen“, für alle wider 
Erwarten eintretende Fälle aber den Rath ertheilt, die Poſſeſſorlen⸗ oder event. die 
Entſchädigungsklage gegen die betreffenden Verwaltungsbeamten anzustellen. Nach Lage 
der Geſetzgebung muß aber bezweifelt werden, daß ein Gericht die Klage, da fie gegen 
polizeiliche Verfügungen anſtrebt, einleiten wird. 
r ..... rk... 

> Handel, Gewerke und Ackerbau. 

teslan, 12. N duktenmarkt. ie Wi i ä 
ae 8 2. Hupe. 1 17 — N ing. Die Witterung bleibt fortwährend 
Im Produktenhandel ift nun alles Leben gewichen, der Unluſt unferer Spekulanten kaun bis 
jetzt kein regerer Verkehr folgen, weil ihnen die bisherigen Preiſe nicht gewinnbringend ſcheinen. 
Es muß uns dies alſo als der Beweis dienen, daß wenn wir nach dem Norden nicht Abzug 


bekommen, die beftebenden Preiſe ſich nicht werden halten können. 2 
Der Markt behält jetzt von einem Tage zum andern die unverändert flaue Stimmung für 


alle Artikel bei und wäre es im Intereſſe Aller zu wünſchen, wenn dieſe Flaue recht bald einem 
geſunden Geſchäftsgange Raum gäbe. ſe 8 rt 

Nur faſt allein Konfumenten betheiligen ſich am Getreidemarkte und findet, obzwar die Zu⸗ 
fuhren jetzt noch klein bleiben, nicht alles zum Markt Gebrachte Käufer. 

Das neue Getreide ſteht dem alten in der Trockenheit nicht mehr viel nach und finden wir 
es mit wenigen Ausnahmen ſchön, rein und voll, weshalb es Käufer, wenn ſie es etwas billiger 
bekommen, gern nehmen. ; 

Heute wurde bezahlt weißer Weizen mit 54-61 Sgr., gelber 53—60 Sgr., Roggen 34 bis 
42% Sgr., Gerſte 27—32 Sgr. und Hafer 24—28 Sgr. * 

n Kleefaat bleibt fortwährend ein ſehr geringes Geſchäft und wird auch einiges in weiß 
gemacht, jo find dies nur die alten Beſtände, welche Inhaber jetzt williger räumen. Von neuen 
Jufuhren hören wir wenig. Bedingen würde weiße 5—10% Thlr. und rothe 7—10% Thlr. 
Hochſeine erreicht etwas mehr. 

Delfanten werden täglich matter und wenn auch noch die Preiſe wie vorige Woche gezahlt 
werden, jo iſt doch die drückende Stimmung darin nicht zu verkennen; es bleibt zwar nichts un⸗ 
verkauft, doch dürfen auch Abgeber nicht ſehr difficil ſein. Bezalht wurde Raps mit 66—71 
Sgr., Winterrübſen mit 62—66 Sgr. und Sommerrübſen mit 52—56 Sgr. 

Rüböl 10% Thlr. Gld. 

Spiritus bei animirter Stimmung 7% Thlr. Br. 

Zink 4 Thlr. 6 Sgr. Br. Heute nichts gehandelt. 


Waſſerſtan d. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 12 Auguſt: 15 Fuß 5 Zoll. 2 Fuß 6 Zoll. 


Breslau. [Forſtkulturweſen.] Einer unferer verſatilſten Köpfe, J. V. Maſſaloup, 
hat ſich jüngft bemüht, eine „kurze, gedrängte und den Gegenſtand dabei doch möglichſt erſchöpfende 
Anleitung über die Anlage und Behandlung der ſogenannten Lohhecken zu geben“, 
wie ſolche am Rhein, Main und Neckar, überhaupt im ſüdweſtlichen Deutſchland, hei⸗ 
miſch ſind, — indem er dabei nachzuweiſen ſucht, daß die Eiche auch auf weniger günſtigen 
Standorten und Lagen zu Eichenſchälwald erzogen werden könne, als gewöhnlich 
als dazu unumgänglich erforderlich angenommen werden. Das betreffende, höchft beachtens⸗ 
werthe, Schriftchen iſt im Verlage von Graß, Barth u. Comp. unter dem bezeichneten 
Titel: „Anleitung zur Anlage, Behandlung und Benutzung von Eichenſchäl⸗ 
waldungen.“ Nach den neueſten darüber gemachten Ecfahrungen zuſammengeſtellt (Breslau 
1851. 72 S. Sto.) geheſtet erſchienen. 


— — . ſ — — L 

New⸗ Mork, 26. Juni. [Wichtige Verordnung des Finanzdepartements.] 
Die dortigen Blätter enthalten ein neues Circular des Finanzdepartements, welches für aus⸗ 
ländiſche Rheder und Kaufleute von großer Bedeutung iſt Diefem Circular zufolge müſſen zu⸗ 
künftig bei Waaren, welche in die Vereinigten Staaten zur Verzollung gebracht werden, genau 
jene Preiſe angegeben werden, welche dieſelben in dem Hafen, aus dem ſie verſchifft wurden, be⸗ 
ſien. Die Waarenfakturen ausländiſcher Abſender müſſen zu dieſem Zwecke von dem Eigen⸗ 
thümer eidlich verifizirt ſein, und dieſer Eid vor dem reſp. Konſul oder Agenten der Verein. 
tagten oder ſonſt einem autoriſirten Beamten jenes Landes, von wo die 2 gemacht 
wird, abgelegt werden. In letzterem Falle muß das Eidescertifikat überdies von dem amerika ⸗ 
niſchen Konſul oder Agenten des reſp. Verſendungshafens authentizirt fein. Kommen künftig⸗ 
Waaren ohne ſolche Certiſikate an, jo bleiben fie auf Riſfko und Koften der Eigenthümer 

jo lange in den Regierungsmagazinen liegen, bis das gefertigte Eidescertifitat produzirt wird. 
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Nur bei ſchnell verderbenden Artikeln darf der Controleur nach eigenem Ermeſſen Ausna 
geſtatten. Für Fälſchungen in dieſem Gebiete find bedeutende Straſen ſüpulirt. Die —.— 
ciellen Nachtheile und moraliſchen Schäden dieſer Verordnung dürften ih bald in vielen Bei⸗ 
ſpielen herausſtellen. 


——— V ———ů ů ů ů — — —— — — — ¶— —8———— 2 


| Mannigfaltiges. 


— (&eipzig, 10. Aug.) Am heutigen Tage fand die feierliche Enthüllung des Denkmals 
Suallen ung fe 8 ſtatt. Aus allen Theilen Deutſchlands wie auch aus England, Frankreich, 

talien und ſelbſt Spanien waren die Schüler und Verehrer des großen Reſormalors der Me⸗ 
diein zu dieſem ſeltenen ur berbeigeeilt. Das Denkmal ſelbſt ift das erſte große Werk, wel. 
ches auf galvanoplaſtiſche ege hergeſtellt worden iſt. Der Künſtler iſt der rühmlichſt 
bekannte Bildhauer Steinhäuſer in Rom; Dr. Braun ebendaſelbſt hat es galvanoplaſtiſch 
ausgeführt. Die Figur iſt in figender Stellung und macht auf den Beſchauer einen höchſt ber 
friedigenden Eindruck. Das Poſtament beſteht aus ſehr ſchönem ſchleſiſchen Marmor. Das 
Ganze iſt von einem herrlich gearbeiteten, in den Ecken mit den Blumen Akonit und Arnica 
verzierten, gußeiſernen Gitter umgeben. (D. A. 3.) 
Zu Arras (Frankreich) hat in einem Saale, in dem die Ingenieure mit Brennſtoffen 
Verſuche zu machen pflegten, eine Exploſion ſtatt gefunden, bei welcher 9 Menſchen umge⸗ 
kommen und 7 verwundet worden ſind. 

— Die pariſer „Republique“ erzählt uns, daß die ſranzöſiſchen Arbeiter, welche neulich zum 
Friedens⸗Kongreſſe nach —— SIONEN, auch der Barclay ' ſchen Brauerei einen Beſuch 
gemacht und dort „die wackeren Brauer, welche den Frauenpeitſcher Haynau gezüchtigt, mit echt 
nationaler Vehemenz beglückwünſcht haben.“ Die gigantiſchen Verfertiger des berühmten 
„Stout“ (Doppel-Porter) nahmen dieſe ſtürmiſche Huldigung mit ernſter Würde entgegen und 
thaten den franzöſiſchen Blouſenmännern in manchem ſchäumenden Kruge Beſcheid. 

— Ein Deutſcher entdeckte vor einigen Monaten in dem nordweſtlich, etwa 80 engliſche 
Meilen von Los Angelos in Californien gelegenen Gebirge eine Silbermine, welche nach den 
bis dahin gemachten Unterſuchungen die an Mächtigkeit und Ausdehnung größte iſt, die man 
in jenen Gegenden kennt. Um ſich Mittel zur regelmäßigen Bebauung zu verſchaffen, hat der 
glückliche Entdecker 27 Looſe der Mine, jedes zu 5000 Dollars, — und ſofort einen kun⸗ 
digen Bergmann mit einem Jahrgehalt von 12,000 Dollars in ſeinen Dienſt genommen. 

— [Eine neue Methode, Leute zur Frömmigkeit zu bekehren, giebt uns die 
„New⸗Nork⸗Tribune“ zum beiten. In der Nähe von Texas, im nordweſtlichen Theile von 
Louiſtana, fo erzählt das genannte Blatt, werden die Leute nicht allzuſeyr von der Furcht Got⸗ 
tes geplagt. Ein wandernder Prediger mußte davon gehört haben und richtete ſeine Schritte 
in Diele religibſe Einöde, um die Mauern Zions durch ſein Wort aufzubauen. Aber er ſtrengte 
ſich vergebens an. Kaum daß ſich ein halb Dutzend Troſtbedürſtiger bei feinen Predigten kin⸗ 
fand. Da Wa er auf ein geiftreiches Mittel und führte es geiftreich aus. Er ließ im ganzen 
Diſtrikt Zettel folgenden Inhalts anſchlagen: „Religidfe Anzeige. Der ehrw. Mr. Blaney wird 
nächſten Sonntag um 10 Uhr Vormittags und 4 Uhr Nachmittags, fo Gott will, in Dempſey's 

rove predigen. Zwiſchen beiden Predigten wird der Prediger ſeine goldbraune Stute, genannt 

ulie, gegen jeden Klepper dieſer Gegend rennen laſſen. Preis 500 Dollars.“ Nun hätte man 
den Strom von Menſchen ſehen ſollen, der aus allen Gegenden zuſammengelaufen kam, den 
prächtigen Paſtor zu ſchauen. Des Morgens predigte er vor vollen Stühlen, dann ritt er ſeine 
Julie vor noch unh Zuſchauern, gewann 500 Dollars und predigte nach dem Ritt wieder vor 
vollem Haufe. Er und die Zuhörer waren im höchſten Grade begeiſtert. 


1387] Verlobungs-⸗Anzeige. 
Die Verlobung ihrer jüngſten 
Amanda mit dem königlichen Hof⸗Vergolder 
Herrn W. Lisdorf in Berlin beehren ſich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
Optikus Lehmann u. Frau. 
Hirſchberg, den 10. Auguſt 1851. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 113881 
Jungfer Erneſtine Löbel, 
Gottlieb Hans Lebrecht Greck, 
vormaliger Poſthalter u. Poſt⸗Expediteur. 
Sprottau, den 10. Auguft 1851. 


——— ͤ— ann 


f Der Kindergarten im Helm auf 
der Nikolaiſtraße wird den 15. d. M. eröffnet 
werden. Bei Mad. Henſel, Friedrich ⸗Wil ⸗ 


Verlobte. belmsſtraße 74 a., Divifionsprediger Dr. Rhode, 
Henriette Jadaſſohn. Reuſcheſtraße 18 (in deſſen Abweſenheit beim 
J. Hanke. [1364] (Stadtgerichtsrath Pflücker, Tauenzienſtr. 11) 


und vom 1, September ab auch bei Mad. 
Lubliner, Nikolaiſtraße 22, können Kinder 
angemeldet werden. Der Vorſtand. 


1367] Ich wohne Kloſterſtraße 66. 
J. Ginſchor, prakt. Wundarzt. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Donnerſtag den 14. Auguſt 3½ Uhr, 
Konzert im Sommerlokale, 1370] 


on Liebichs Garten. 

E e des Egk 

m e t 8 
zur 2 „ von 


großes Konzert 
vom Mufit- Chor des kgl. 19. Inf. Regiments. 
Anfang 3 Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr. 
Für Damen 1 Sgr. 
Am Abend wird der neue Saal mit 120 Gas- 
Flammen wie auch der Garten durch Gas er⸗ 
leuchtet. 


651 Verſpätet.) 
0 ASt für 3 Meldung.) 
Lieben Verwandten und Freunden empfehlen 
ſich als Neuvermählte: 
Ottomar Schliwa. 
“x 1 de Wand geb. Roſſé. 
ienskowi andsbe S. 
im ungut 184 O. S, 


Theater Meperteige, 


ran Anna de la 

Grange. 77 er e Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten. Muſſk von Meperbeer. 
— Fides, Frau Anna de la Grange, 
von der großen Oper zu Paris. als vierte 
Saftrolle. Johann von Leyden Herr 
Reer, berzogl. Kammerſänger zu Koburg, 
als Gaſt. 

ee den 14. Aug. 35. Vorſtellung des 
3. Abonnemente von 70 Vorſtellungen. Neu 
einſtudirt: „Bürgerlich und roman: 


% Luſtſpiel in vier Aufzügen von u ———— 
Bauernſeld. Baron Ringelſtern, Herr S Haus 
| Catharina von Roſen, Frau chweizer H 


eeſe [1379 N ö 
Heese. vom königl. Hoftheater zu Dresden, H J (binter dem Freiburger Bahnhof). 


eute den 13. 99 8 
als Säfte. Auguſt großes Militär⸗Horn 


Konzert vom Muſikchor der Fuß⸗Artillerie. 


[1375] Fürſtensgarten. 
Heute Milwoch: großes Konzert. 
1373] Zum Torten - Unsichieben füt 
Damen ladet auf heute Miltwoch den 13. Aus 
guſt ganz ergebenſt ein: A. Seidel, 
Cafetier bei Brigiltenthal. 


Lagerbier 


baieriſcher Ark, in Gebinden, offerirt: 
Junkernſtr. 8, in Breslau. 


1654) So eben iſt aus Berlin eingetroffen: 


Kladderadalſch in London. 
Heft. is 2½ Sgr. 
vortüchig Nr. — find 50 pete 


Buche und Kunſthandlung 
Suter u Ana; Kohn, 


en der goldenen Gans. 
76] Friſche ſchott. Voll⸗ 

been edge 
5 Julius Neugebauer 8 

Schweidnitzerſtraße 35, zum kotßhen Krebs. 


[1359] 


nad 
Eduard Vetter, 


ee A K 
[1378] Ein Uhn wird zu kaufen verlangt 
Ohlauerſtraße 62, 1. Etage. 


dagen Galvanoplaſtiſches Inſtitut von R. 


Silberne Uhrgehäuſe, Armbänder, Ringe, Ketten ꝛc. werden durch daſſelbe geſchmackvoll und dauerhaft vergoldet; ebenſo wird auch jede an⸗ 
dere Plattirung mittelſt galvaniſchem Wege auf alle Arten Metallarbeiten, ſowohl echte als unechte, ausgeführt. (13 


Sommerſproſſen 


dieſem India-Extrakt befindet ſich in Breslau bei Hekrn Eduard Groß, Neumarkt 42. 


Hertel u. Comp. Ohlauerſtr. 44. 


61) 
werden ganz ſicher, ganz rein und ohne allen Nachtheil vertilgt durch den India⸗ 
Extrakt, ein vollſtändig bewährtes, aus dem Orient ſtammendes Mittel, welches eben 
ſo leicht anzuwenden, als reinlich und auch für den zarteſten Teint unſchädlich iſt. Das 
Fläſchchen mit Gebrauchsanweiſung koſtet 2 Thlr. preuß. und tft einzig zu Bee von 
Dr. Ferd. Janſen, Buchhändler in Weimar. Briefe und Gelder franco. 1 — * 


Königliche Sſthahn. 


In Erweiterung unſeres unterm 20. Juli d. J. publizirten Fahrpla⸗ 


L nes wird vom 20. Auguſt d. J. ab außerdem noch ein ge . 
N NZ I ter Tageszug zwiſchen Stettin — Bromberg — Poſen für Perſonen⸗ 
N e und Süter-Beförverung im Anſchlaß an die zwiſchen Stettin und 


Berlin verkehrenden Tages⸗Perſonenzüge folgendermaßen einge⸗ 
legt werden. 


A. Haupt: Cours. — 
on Stettin nach Freu und Bromberg [Bon Bromberg nach Kreuz uud Stettin. 
5 berg — 1 


Abfahrt Ankunft Ankunft Ankunft 
11. 30 Mrg. 4 Nachm. Ankunft Abfahrt 11. 45 Mrg. 4. 54 Nachm. 
(nach Ant. des] Abfahrt 10 Abends. 6. 30 Mrg. Abfahrt (Weiterfahrt 


n. 
Mrg.⸗Zug. von 4. 30 Nehm. 12. 15 Mittag. Berlin 5. 15.) 


Berlin 10. 30.) 
B. Neben- Cours. 


Von Krenz nach Poſen. Von Poſen Nach Treu: 
Ankunft 11. 10 Mittags 


Abfahrt 4. 25 Nachm. 


(nach Ant, des obigen Ankunft 7. 30 Abends.] Abfahrt 8. 15 Mrgs. (Jem uſchluß an obi⸗ 


Zuges von Stettin na 8 en Zug von Bromberg 

a Bromberg) * a nad) Stettin.) 
Stettin, den 8. Auguſt 1851. Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. 

[653] C. Ne v. Duering. 

[655] 


Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt. 


Vom 15. Auguſt an verkaufen wir 
die Tonne großen Koaks mit 16 


Wegen Verfälſchung und Nachahmung 
laſſen wir jest unſere ſämmtlichen Eliguetten für das Königreich Preußen und die be⸗ 
nachbarten Zollvereinsſtaaten bei den Herren 


Winckelmann u. Söhne in Berlin 


Sgr., die Tonne kleinen Koaks mit 15 Sgr. 


en, x 
. Winckelmann u. Söhne verfolgen laſſen zu können. Zu dieſem 
Zweck haben wir ein einfaches Etiquett anfertigen laſſen, worauf deutlich gedruckt ſteht: 
„Zur Verhütung der Nachahmung litbograpbirt bei 
Winckelmann u. Söhne in Berlin“, | 
und bitten wir bei Prüfung der Etiquetten genau darauf zu achten, ob die Firma der 
Herren Winckelmann u. Sate ene wie hier bemerkt, gedruckt ſteht. 
Ay in der Champagne, im Jul 5 . 
Renaudin Bollinger u. Comp. 1585] 


. 


weil uns dadurch das Recht wird, die Verfälſcher unſerer Etiquetten durch 


* 


2 485 3 . . * x 
b 5 iſt ee Göauffegen · debe 


ftellen, als: bei Breslau, 
Breslau, 


I) zu Groß⸗Mochbern 
2) zu Klettendorf bei 8 
3) zu Wültſchtau bei Neumarkt, 
4) zum Le ten- Heller bei Breslau, 
5) zu Haidau bei Brieg, 
6) zu Ja erndorf bei Brieg, und 
7) zu Schönbrunn bei Schweidnitz 
vom Da d. J. ab an die Meiſtbietenden 
u ver N SER 
„ge Al gast 1 1 am 
9 d. J. im Geſchäſts⸗ e des 
königl. Häupt⸗Steuer⸗Amts 14. Breslan, wo; 
felbft jo wie auch im Sekrekariate des königl. 
rovinzial⸗Steuer⸗Direktorats die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen eingeſehen werden können, von 
Vormittags 9 Uhr an bis Nachmittags 7 Uhr 
abgehalten werden. Jeder Lizitant hat im Ter 
7 eine Bietungs-Kaution son 100 Rthl. zu 
en. 
reslau, den 4. Auguſt 1851. 
Der N Ben — und 
rovinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung: Der Regierungs-Rath Giſeke. 


[659] Auftions- Anzeige. 

Freitag den 15. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen im Gelaß alte Taſchenſtraße 3 unter an⸗ 
dern Sachen auch 61 Ztur. Akten⸗Makulatur 
um Verbrauch und circa 26 Ztner. zum Ein⸗ 

ampfen meiſtbietend gegen gleich baare Zah- 
lung verſteigert werden. 5 

R. Reimann, gerihtl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


3 7 5 Auktion. Am 14. d. M., Vormittags 
10 Uhr, fol in Nr. 7 Biſchofſtraße eine Partie 
verſch. Weine und Cigarren verſteigert werden. 

»Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


a EEE EEE 
11369) Auktion. Den 16. d. M., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, ſollen am Pulpvermagazin Nr. 2 
im Bürgerwerder circa 3 Zentner Pulver 
und 1½ Ztnur. Muldenblei in kleineren 
Partien öffentlich verſteigert werden. 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


[1390] — Wieder habe ich mehrere 
Häuſer und Beſitzungen in und außer Breslau 
zum Verkauf im Auftrage, auch welche die ſich 
u verſchiedenen Gewerben eignen, jo auch einen 

dr beſuchten Gaſthof in einer ſehr lebhaften 
Stadt, auch ein großes Fabrikgebäude und eine 
Bäckerei. Näheres bei F. J. Staſche, Ein⸗ 
horngaſſe Nr. 6. . 


[1383] Ein Knabe von 11 Jahren hat ih 
geſtern, bekleidet mit blaukarrirten Hoſen und 
Ueberwurf, ohne Fußbekleidung und Kopfbedek⸗ 
kung, aus ſeiner elterlichen Wohnung entfernt 
und wird ſeitdem vermißt. Die bekümmerten 
Eltern bitten dringend, im Fall ſich derſelbe 
irgendwo zeigen ſollte, Neumarkt Nr. 11 gütige 
Anzeige zu machen. 

Breslau, den 12. Auguſt 1851. 


umi Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſind 


mmtlihe Gräupner⸗Utenſilien, im Ganzen 
oder auch einzeln, zu verkaufen, darunter Kraut⸗ 
und Gurken⸗Fäſſer, ein Kraut⸗Hobel, eine ganz 
ute Mohn⸗Mühle, eine Hanf⸗Mühle, ein Keſ⸗ 
el und Mehl- und Graupen-Kaften. 
Das Nähere: Karlsſtraße Nr. 23. 


[1386] Echtes reines Knochenmehl iſt 
wieder vorräthig und billigſt zu haben bei 
Moritz Werther u. Sohn, 
Ohlauerſtraße 8. 


TTT 
Agentur für Rüben⸗Nohzucker 


und Knochenkohle in Stettin. 
Den Herren Fabrik-⸗Beſitzern, welche ihren 
Zucker nach hier verkaufen und ihren Bedarf an 
ekörnter Knochenkohle von hier einzukaufen wün⸗ 
chen, empfehle ich meine auf Erfahrung geſtütz⸗ 
ten Dienſte und erkläre mich zu jeglicher Aus⸗ 
kunft bereit. Stettin, im Auguſt 1851. 
11155 A. Wendt. 


ll Drain⸗Röhren 


von verſchiedenen Dimenfionen und zwar: 
Neben-Drains, 1000 Sic 17 8 lichtweit, 


12 Zoll rd, t 1 
desgl. 1000 Stüd, 2 Jon lichtweit, 

12 Zoll lang, a. 7 Kl., 
Haupt⸗Drains, 1000 Stück, 3 Zoll 

lichtweit, 12 Zoll lang, d.. 10 R 5 
excl. 3 Sgr. Ladegeld pro Tauſend, ſind auf 


der Waldporwerker Töpferei ſtets vorräthig. 
Wirihſchaſts⸗Amt der Herrſchaft Loſſen. 


ue Stück⸗Kreide, 


um zu räumen, ſowohl bei einigen Zentnern 3 uh 


als großen, Partien am billigſten bei 


Chriſt. Fr. Gottſchalt. 


in allen Theilen der Gärtnerei praktisch er- 


1 


. 


* Rn EEE 
Kin Kunstgärtner, | Wir ſehen uns zu der Anzeige A 


fahren, welcher schon grösseren Gärtnereien 
selbstständig vorstand, wünscht seine jetzige 
Stellung zu wechseln. Empfohlen durch den 


Gärtuer im Max’schen Garten, Altscheitnig, 


Nr. 27. 


11366] 


661 
hilologie, welcher in den mathematiſchen 
und natur wiſſenſchaftlichen Fächern gründlichen 
Unterricht ertheilen kann, wird geſucht für das 
Erziehungs⸗Inſtitut zu Briefen in Weſtpreu⸗ 
ßen von C. Hartung, 
Vorſteher des Inſtituts. 


Gef ud. 

1380] Ein rüftiger Mann in den 30er Jah⸗ 
ren, von vorzüglicher intellektueller Bildung, 
pünktlich, zuverläſſig und ſtreng ehrlich, ſucht, 
wo möglich hier, irgend eine Anſtellung, indem 
er zu jeder Geſchäftsbranche befähigt ſein dürfte. 
Derſelbe iſt im Stande, 8000 Rtl. Kaution zu 
legen. Gütige baldige Offerten mit den er⸗ 
wünſchten nähern Angaben werden erbeten uns 
ter B. F. poste restante Breslau. 


Mühlenguts⸗Verkauf. 


[662] Ein fanonfreies Mühlengrundſtück, 
„ Meile von einer kleinen Stadt, 2% Meilen 
von der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen, ſoll we⸗ 
gen Todes des Beſitzers verkauft werden. Die 
Mühle, ganz neu in Steinfachwerk ſehr ſolide 
erbaut, bet 2 Mahlgänge, 1 Spitz und Grütz⸗ 
gang, 1 Hirſegang und vollſtändigen Oelgang, 
wie auch Häckſelſchneide Vorrichtung. Waſſer 
fehlt nie, da fie eine Ober⸗Mühle il und aus 
4 Seen geſpeiſt wird. 300 Morgen Arcal zer⸗ 
legen ſich in 50 Morgen theils gute, theils leicht 
verbeſſerungsfähige örucht⸗Wieſen. Der Acker 
iſt zu 2 Fünftheilen Weizen- und Gerſtenboden, 
zu 2 Fünſtheilen vorzüglicher, und 1 Fünftheil 
leichter Roggenboden. Lehmmergel ſteht faſt 
überall 6—8 Fuß tief und nur 1 Fuß unter 
der Oberfläche, der ſchöͤnſte Schlamm iſt in 
hinreichender Menge für den leichteren Boden 
vorhanden. — Feſter Preis mit voller Erndte, 
todtem und lebenden Inventar, 12,000 Rtl. 
Anzahlung 4000 Rtl., allenfalls 3000 Rtl. 
Det Reſt kann auf lange Jahre geſtundet wer⸗ 
den. Käufer erfahren das Nähere auf fran- 
kirte Briefe bei dem Kaufmann Guſtav Bie⸗ 
lefeld in Poſen. ch 


[605] In mehreren Comitaten Oberungarns 
ſind Landgüter zu verkaufen. Selbe liegen 
theils in der Ebene, theils am Fuße der Kar⸗ 
paten, theils im Gebirge ſelbſt. Im letztern 
Falle beſtehen ſie meiſt aus Urwaldung von 
großer Ausdehnung. Dieſe Landgüter bieten 
allenthalben die günftigften Verhältniſſe zu in⸗ 
duſtriellen Unternehmungen der mannigſachſten 
Art, als: Tuch⸗, Leder-, Zucker⸗, Papierfabriken 
— amerikaniſche Mühlen, Pottaſcheſiedereien 
u. dgl. — Näheres zu erfahren unter der Adreſſe: 
Karl Ullrich, Forſtinſpektor zu Bere nächſt 
Kaſchau in Ungarn. 


818 


nen reſp. Geſchäftsfreunden die ergebene 
Anzeige, daß in der gräflich von Franken⸗ 
bergſchen Steingutfabrik zu Tillowitz bei 


E e 
A Faltenberg O.⸗S. von heut ab weißes 
Steingut, befter Qualité, zu haben iſt, 


610101 
A 1626) Bekanntmachung. 5 
A und bittet hierauf um gütige Beachtung 


8 Einem geehrten Publikum, ſo wie ſei⸗ 
Ader Fabrik⸗Inſpektor Seliger. 2 


203003030 


1516503010%01050704030803050503030505070 464% 


I Waaren⸗Offerte. 


Kräftige und reinſchmeckende Kaffee's 
a Pfd. 5%, 6, 6%, . Sgr., 
Java⸗Dampf⸗Kaffee — à Pfd. 10 Sgr., 


kr. II. 9 Sgr., 
an.) Ar. In. 8 Sgr., 
groſikörnigen Karoliner⸗Reis, 


neuen i 
a Pd. 3 Sgr. 11 Pfd für 1 Rtl., 
neuen Patug Reis, 

a Pfd. 7 Sgr., 14 Pfd. für 1 Rtl., 

afel⸗Reis Nr. I, 
a Pfd. 2 Sgr., 18 Pfd. für 1 Rtl., 
Tafel⸗Reis Nr. II., 
a Pfd. 1% Sgr., 20 Pfd. für 1 Rtl., 
empfiehlt: En 
Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoßhofe. 


119 9 Zur Verpachtung meines Gutes Groß- | 4% 
oitedorf bei Poln.⸗Wartenberg auf 12 hinter- P 


einanderfolgende Jahre habe ich einen Termin 
auf den 1. September d. J., Nachm. 
r, anberaumt, und kann mit dem Beſt⸗ 
bietenden der Kontrakt abgeſchloſſen werden. — 
Die Bedingungen ſind bei mir in Groß⸗Woits⸗ 
dorf gefälligſt einzuſehen. Schulze. 


Ein Kand. der Theologie oder 


mann 


dener 


Niederlage un 


für Breslau den Herren 
Glasfabrik Waldſtein bei Glaz. 


1579] 


aus der Fabrik der 
Preiſen zur geneigten Berückſichtigung. 


Fliegenwaſſer, 
nach ärztlicher Prufung dem Menſchen unſchäd⸗ 
lich, 8 Fliegen ſchneil tödtend, die Flaſche 
2 Sgr. 657 

— G. Schwartz, Ohlauerſtraße 75 = 
1360] Ein gebrauchtes Flügelinſtrument 
iſt billig zu kaufen 

\ Ring Nr. 10 u. 11, 1. Etage. 


...... — — 1 

1340] Ein rentables Gaſt oder Kaffeehaus 
15 bald oder Term. Michaelis d. J. N ni 
ten geſucht. Offerten bittet man an Hrn. Kaufe 
Br 
r 


anco zu richten. 


Bettſtellen 


von Schmiedeeiſen empfiehlt billigſt: 

[658] Ferd. Nehm, Ritterplatz 1. 
11371] Reiſegelegenheit nach Reinerz und 
Landeck Freitag den 15. Auguſt. Näheres 
Gartenſtraße 15. 


11365] Ein Mabagoni-Flügel für 50 Nil. 
und ein Sopha ſteht zu verkaufen Mauritius⸗ 
platz 10, par terre rechts. 
bd Gut gebrannte Flachwerke 
ind zu verkaufen Mathiasſtraße 14. . 

1389] Ein ſehr hübſches braunes Hündchen 
iſt ganz billig zu haken Oderſtr. 13, 1. Etage. 
ist ei ui bel ee en ee Se 
[1368] Zu vermicthen | 
und Michaelis zu beziehen iſt Wallſtraße oder 
Exerzierplatz Nr. 8 die erſte Etage von 9 
Zimmern und 2 Kabinets, nebſt Wagen⸗Remiſe, 
Stallung für 4 bis 5 Pferde, Bodenkammer 
und Keller. Näheres daſelbſt im hohen Parterre. 


Pas Werderſtraße 29 


W. S. 


iſt ein gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. S 


[1363] Eine Stube mit Kabinet 


iſt Reuſcheſtraße 15, im erſten Stock, zu 
vermiethen. 
1300] Königsplatz Nr. 33 B 


iſt von Michaelis d. ab die zweite Etage mit 
Gartenbeſuch zu vermiethen. Das Nähere 
par terre. 


— ——— — 
un Werderſtraße Nr. 37 bt 
iſt im 3. Stock eine Wohnung, beſtehend aus 
2 Stuben, Alkove, Küche nebſt Beigelaß, zu 
Michaelis zu beziehen. 


Wit empfehlen hiermit unſer Lager von 


Neuſilberfabrikaten ö 


a Henniger u. Co. in Berlin zu billigen aber ſeſten Fabrik⸗ 
Hertel u. Warmbrunn, Ring Nr. 40. 


in Liegnitz unter Chiffre 


erer Glasfabrikate 


Hertel u. Warmbrunn daſelbſt, Ring Nr. 40, übertragen iſt. 


C. A. Warmbrunn u. Co. 


[1351] Schmiedebrücke 23 iſt der erſte 
Stock, 2 Stuben, 1 Alkove, helle Kochſtube 
nebſt Beigelaß zu vermiethen. 


41377 Ning Nr. 19 

iſt eine Wohnung im Hofe von Michaelis d. J. 
ab zu vermiethen und das Nähere in der 
Modewaarenhandlung daſelbſt zu erſahren. 


1382] Schmiedebrücke 63 ift im 2. Stock 
eine kleine Wohnung von Michaelis ab zu 
vermiethen, 


[656] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 
Gutsbeſ. Engelbrecht aus Kemlitz. Gutsbeſ. 

Graf Pückler aus Ober⸗Weiſtritz. Gutsbeſ. 

Graf v. Pückler aus Thomaswaldau. Guts⸗ 


beſ. Baron von Saurma aus Sterzendorf. 


Appell.⸗Ger. Rath Milewski aus Ratibor. 
Graf v. Weſtarp aus Oberſchleſten. Frau von 
Wrochem aus Berlin. Kaufm. May a. Frank⸗ 
furt a. M. Freiherr v. Uechtritz aus der Ober⸗ 
Lauſitz. Reg.⸗Rath v. Schühen aus Magde ⸗ 
burg. Graf v. Haugwitz aus Carolath. Dr. 
Hirke aus Wien. Schauſpieler Rudolph und 
Heeſe aus Dresden. 92 


* 
Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 12. Auguſt 1831. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waar⸗ 


Weißer Weizen I. 59 57 55 Sgr. 
Gelber dito 60 58 56 533 
Roggen . 42% 40 38 36 . 
Seife — 82 30 28 26 5 
Hafer 27 25 24 23 . 
0 68 65 63 . 
Sommer-Kübien 56 58 53 51 5 
Dee der De = let — 
udelskammer ei 
Marft: Kommiifion. a 


11. u. 12. Aug. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0» 279,40“ 279,81“ 2709,91" 


Luftwärme + 144 + 114 + 184 
Thaupunkt + 8,07 + 7,93 + 6,93 
Dunſtſättigung 60 pCt. 75 pCt. 40 pCt. 
— belt WNW N 

= © i i 
Wärme der Oder f 1 welch 


ä— —̃ — —ä nn —ũ—e— 


Börſenberichte. 


Breslau, 12. Auguſt. Geld⸗ und Fonds Courſe: 
Dukaten 95% Br., Ratjerliche Dukaten 95½ Br. N 


108% Br. Polnische Bank-Billets 94% Br. 


lige Stagts⸗Anleihe 5% 107% Gl. Neue Pre 


Scheine 3½ % 89% Br. 


45 * 102% Cl. Breslauer Gerechtigkeits 
5 Pfanbbriefe 4% 102% Gl., neue 


Seehandlungs⸗Prämien⸗ { 
Breslauer Stadt- Obligationen 4% Tg 
Obligationen 
96% Gl ſchleſiſche Pf W K 
3% 96% Gl., neue , fandbrieſe 4% 104% Br., J. 4. B. 4 103% Br, 3 5 
. Gl. Rentendriefe 100 7 Gl. Alte polnische Pfandbriee 4% 95 Gl, 5 Bi 


- 


Holländiſche Rand- 
x Friedrichsd'or 113% Br. Lauisd'or 
Oesterreichiſche Banknoten 35% Gl. Freiwil⸗ 
uß. Anleihe 44% 104% Br. Staats- Schuld- 
Preußiſche Bank⸗Anthelle 
77 — 6 Obligationen 
444 — roßberzoglich Po- 
Schlee Pfandbriefe n 1000 Fu 


neue 95 Gl. Poli- 


niſche Partial-Obligationen à 300 Fl. 4% > „Obli 2 
3 e Anleibe 1835 a 500 Fl. — pode Lan Mile a 1 Fl. — Er 
Kurheſſiſche Prämien cheine à 40 Ril. — — Badiſche Coole a 35 Fl. — — Gtienbahn- 
Aktien: Breslau: Schweidnig + Freiburger Sog, Br., Priorität 4 — — Obberſchleſiſche 
meine 1 4 rer 405 a 405 5. 34% 123% Br., 1. it. nr 75 — Krakau Dber- 

e 2, Br. Priorität 4% — Niederſchleſiſch⸗Märk. 34% 93 „Priorität 

2 = riorität 5 Serie 1. und II. N e — 


42. — 
Wilhelms bahn (Koſel. Oderberger; A 

2 Wilbelme viorität 5% II. Emiss 
riedrich Wilhelms » Norden 85 . 
: Berlin, 11. Auguſt. bn 4% 98% Br. 


Das Geſchäft war zwar nicht viel belchter, doch 


Priorität 5% Serie nl, 

Neiſſe Brieger 4% 57 Gl. Köln ⸗Min⸗ 
105% Br. Sächſiſch⸗ Schleſiſche 47 — — 
Poſen » Stargard 3 — 


die Stimmung 


jefter und die Courſe zum Theil höher, namentlich waren Köln-Mindener Eiſenbahn-Aktien ftei- 


gend und his zum 


S 
Elfelbebn Atte e 


Aktien. 
104% Br. Krakau 0 
Nordbahn 44 38. 
a 4 bez., Priorität 4% 98 bez. 
bel. Niederſc esch Märtiſche A 
bez. und Br. tat. B. 3½ 123 Br. — 
Staate Anleihe 5 107, bez. und Gld. 
Schuld- Scheine 3½ 
102% Gl., 3½ % 


fragt. 


93% bez. 


Fl. 4% SAY Br., 4 300 Fl. 145% B 
Wien, 11. Auguſt. Fonds und 
ren matter; Nordbahnaktien von 150% 
her begehrt, ebenſo Comptanten und 
5% Metalliques 96%, 414% 


nat 174%; London 3 Monat 11. 38.; Silber 


Köln⸗Minden 3½ 
Oberſchleſſſche 4% 84% Br., 
à % bez., Priorität 5% I 8 

und Gld., Priorität 5% 102% bez., Serie III. 5% 104% 
weigbabn 4% 2% Gl. 2 
Staats-Anleihe 1850 4½ % 104 bez. 
89 bez. Seehandlungs- Prämien. Scheine 4 i 
/ Preußiſche Bank-Antheile 1004 
fandbriefe alte 4% 95% Br., neue 4% 95 ½ Br. 


00 % Br. 


r. 
Aktien, mit Ausnahm AH 

150 gemacht e der Donaudampfſch.⸗Aktien 
aluten, und wurde London bis 11. 40 gemacht. 
34% „ Nordbabn 150% ; Coupons 1%; Hamburg 


107 % 4 


bez. und 54 
Priorität 4% id Gld., Priorität 5 


90587 Br. Friedrſh⸗Mülbelme. 
Niederſchleſtſch⸗Märkiſche 34% 95 


Oberſchleſiſche Liitt. A. 3% 135 
Held» und Fonds Courſe. alle 
Staats- 
122% Gl. Poſener Pfandbriefe 
ä bez. und Glo. Polniſche 
Polniſche Partial⸗ Obligationen a 500 7 
\ * 
war 
Lomb. Schatzſcheine und Coupons PP" 
2 Mod. 
118%. 4 


Medakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


